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Berlin, 27. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht iſt nach dem Rhein adgereiſt. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, 
lottwell, von Magdeburg. Se. Exc. der Kalſerl. 
ſche General⸗Lleutenant und General⸗Adjutant von 
Manfuroff, von Hamburg. Der General⸗Major 
und Remonte⸗Inſpecteur Stein von Kaminski, aus 
der Provinz Preußen. — Abgereiſt: Se. Excell. der 
General der Infanterie, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs und General⸗Inſpecteur des Militair⸗Unter⸗ 
richts und Bildungsweſens der Armee, von Luck, nach 
Freienwalde. Se. Excell. der Kaiſerl. Ruſſiſche General: 
Lieutenant und Commandeur der 2ten Fuß⸗Jäger⸗Diol⸗ 
ſion, von Gurko, nach Warſchau. 


Der Bau der vier Centralgefängniſſe nach 
dem gemiſchten pennſylvaniſchen Syſtem fol im nächſten 
Jahre beſtimmt begonnen werden, das wirkliche penn⸗ 
ſylvaniſche Syſtem gänzlicher Abſonderung wird aber fo 
wirkſam und überzeugend von unſern beſten Kriminaliſten 
bekämpft, daß es wahrſcheinlich nirgend zur Ausführung 
kommt. Die Reform des Gefängnißweſens überhaupt 
wird fortgeſetzt eifrig betrieben; durchgreifend kann dies 
jedoch nut geſchehen, wenn der Staat daſſelbe ganz 
übernimmt und mit den Städten Vergleiche über die 
Koftenbeträge abſchließt, wie dies in Berlin zuvörderſt 
ſtattſinden ſoll. So lange die Städte mit der unmittel⸗ 
baren Erhaltung und Verpflegung belaftet find, kann 
von keinem allgemeinen Syſteme und Prinzip die Rede 
ſein, und ſelbſt das Loos der Gefangenen wird ſich dann 
weſentlich verbeſſern. Ein Arbeits⸗ und Beſſerungshaus 
wird ein Schreckensort für die Züchtlinge, wenn die 
Stadt aus Mangel an Fonds die Ernährung der Ge⸗ 
fangenen ſo wohlfeil als möglich, alſo ſchlecht und un⸗ 
genügend einrichtet. Die Folgen find Maras mus, Selbſt⸗ 
anklage oder neue Vergehen der Züchtlinge, um nur in 
ein anderes Gefängniß zu kommen, was ſie mit den 
Inftändigften Bitten verlangen. Der Staat ſelbſt ſorgt 
Thon jetzt in den Zuchthäuſern weit beſſer für die Er: 
nahrung; die Reform wird aber weſentlich auf Beſchrän⸗ 
kung der Gewalt auslaufen, welche die Dircktoten üben 
— Der neue Turnplatz wird immer bee durch 
die zunehmende Zahl der Jugend, welche dieſen körper⸗ 
lich fo wohlthuenden Uebungen zugeführt wird. Wenn 
man die Ideen der erſten Zelt der Turnerei auch nicht 
wieder erwecken kann, fo iſt es doch unverkennbar, daß 
ein muthiger friſcher Geiſt in einer Jugend erregt wird, 
die rüftig, ſtark und gelenkig ſich auf den Turnplätzen 
ausbildet. Leicht kann man die ihnen vorgeworfenen 
Fehler der Rohheit vermeiden, die überdies jetzt nicht 
mehr fo zu fürchten iſt, wie ehemals, wo die Deutſch⸗ 
thümelel ihre Rolle dabei fpielte. Man will die Turn: 
plätze vermehren und ihnen allgemeine Bedeutſamkeit 
geben, daß man ſie mit zum Gegenſtand der Schule 
und Erziehung für Alle macht. Das iſt ein vorteeffit: 
cher Gedanke, den der König hegen fol, und weshalb 
auch Profeſſor Maßmann berufen wird. Der alte 
Jahn wird zum Beſuch herkommen; er fieht im fpä- 
ten Alter ſein Werk neu und friſch aufleben. 


(Aelt. Lpz. Z.) 


Poſen, 27. Aug. Ein Judenmädchen aus Liſſa 
le gegen einen hieſigen katholiſchen Geistlichen den 
Wunſch ausgeſprochen, Chriftin zu werden; ſie hat dar⸗ 
auf von ihm Unterricht erhalten und iſt zur Sicherung 
gegen Verfolgung der Ihrigen im hieſigen Kloster der 
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grauen Schweſtern untergebracht worden. — In ähn⸗ 
licher Weiſe hatte auch die 16Jährige Tochter des jüdi⸗ 
ſchen Lehrers W. in F. den Wunſch zu erkennen gege⸗ 
den, Chriſtin zu werden. Sie war deshalb ihren El⸗ 
tern entlaufen, und hatte bei dem hieſigen Miſſionspre⸗ 
diger Aufnahme gefunden. Indeſſen ward ſie von ihrem 
Vater reklamirt, und da derſelbe verſprochen, daß er ihr 
nach ihrem Willen überlaſſen wolle, bei einem Geiſtlichen 
in F. chriſtlichen Religions⸗Unterricht zu nehmen, iſt fie 
zu ihren Eltern zurückgekehrt. — Noch immer iſt im 
biefigen Departement ein Mangel an tüchtigen, gebilde⸗ 
ten katholiſchen Schullehrern bemerkbar; ſo ſind nament⸗ 
lich im Samterſchen Kreiſe 4 neue Schulhäuſer im 
Bau begriffen und ihrer Vollendung nahe, ohne daß es 
bis jetzt den Schulvorſtänden gelungen iſt, die für dieſe 
Schulſyſteme erforderlichen Lehrer ausfindig zu machen. 
Auch im Birnbaumer Kreiſe wird über dieſen Mangel 
tüchtiger Lehrer geklagt. — In Krotoſchin wird die 
ebangeliſche Kirche mit Zink neu eingedeckt, und ſollen 
die dazu erforderlichen Koſten zum Betrage von 1800 Rtl. 
aus dem Kirchenvermögen entnommen werden. Auch iſt 
in derſelben Stadt die Umwandlung der Kreis⸗Schule 
in eine Real⸗ Schule beantragt worden. — In vielen 
Theilen des Poſener Departements ſind die Wege durch 
Lehmchauſſirungen, Kiesauffahren und Bepflanzen mit 
Bäumen in guten Stand geſetzt und andere nicht un: 
bedeutend verbeſſert; was insbeſondere die Baumpflan⸗ 
zungen anbetrifft, ſo ſind allein im Oborniker Kreiſe in 
dieſem Jahre 30,000 Bäume gepflanzt und an 10 
Orten neue Baumſchulen angelegt worden. — Die Erd⸗ 
arbeiten an der Chauſſee von Liſſa bis Reſſſen „find 
nunmehr beendet und wird jetzt noch an den Brücken 
und Waſſerdurchläſſen auf dieſer Strecke gearbeitet. — 
Die Schifffahrt auf der Warthe hat wegen des durch 
die große Dürre veranlaßten deiſpiellos niedrigen Waſ⸗ 
ſerſtandes großen Abbruch erlitten, und iſt an einigen 
Stellen faſt ganz ins Stocken gerathen; in der Stadt 
Poſen find im verfloſſenen Monat nur 50 Kähne an⸗ 
gekommen; ſelbſt die Holzflößerei hat nicht einmal ge⸗ 
hörig betrieben werden können. — In Krotoſchin haben 
im vergangenen Monate einige Juden die erſte Kattun⸗ 
fabrik errichtet. — Was den Handel mit Schnitt⸗ und 
Kolonſalwaaten, fo wie mit den in einigen Städten fa⸗ 
brizirten Tuchen betrifft, fo wird über deſſen Beeinträch⸗ 
tigung durch die Ruſſiſche Grenzſperre fortdauernd ge: 
klagt. Der letztere namentlich vermag ſich faſt nur 
durch die für das Mllitär übernommenen Lieferungen 
zu erhalten, fo hat namentlich das Tuchmacherhandwerk 
in Meſeritz eine Lieferung von 5000 Ellen nach Grau⸗ 
denz abgeſandt. — Aufs neue wird uns angezeigt, daß 
bel der im Königreich Polen ſtattfindenden Aushebung 
ſehr viele Polen in den diesſeitgen Staat übertreten, 
welche hler ein Unterkommen ſuchen, auch häufig den 
Wunſch äußern, in den diesſeitigen Militärdienſt aufs 
genommen zu werden. (Poſ. Z.) 
Düſſeldorf, 24. Aug. Seit dem 16. Auguſt 
fanden ſowohl bei‘ den lagernden als auch bei den can⸗ 
tonnirenden Truppen des 7. Armeckorps die Vorübun⸗ 
gen in Regimentern, theilweife auch in Brigaden, ſtatt. 
— Sonntag Morgen war für beide Konfeſſionen Mi⸗ 
lltalrgottesdienſt in der Nähe des Lagers; vor dem rech⸗ 
ten Flügel, unweit eines kleinen Fichte nwäldchens, für die 
Militairs evangeliſcher, dicht am linken Flügel für die 
der katholiſchen Konfeſſion, waren dem Bedürfniß und 
den Verhältniſſen entſprechende Altaͤte erbaut; nach 7 
Uhr formirten ſich um diefe die Soldaten der verſchie⸗ 
denen Truppentheile im offenen Viereck; um 7½ Uhr 
begann der Gottesdienſt in Gegenwart des kommandi⸗ 
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renden Herrn Generals, ſämmtlicher Generale und des 
größten Theils der Stabsoffiziere des Corps; eine laut⸗ 
loſe Stille herrſchte; kein Lüftchen bewegte ſich und weit⸗ 
hin konnte man die Stimme der Geiſtlichen vernehmen. 
Nachdem der Militair⸗Oberprediger des Corps, Dr. 
Schickedanz, für die Militaitrs evangeliſcher Konfeſſion 
die Liturgie geleſen, hielt der Diviſionsprediger Thiele 
eine, tiefen Eindruck machende Rede; der Paſtor Halm 
hielt für die Kathollken die h. Meſſe und ſprach dann 
in eden ſo würdiger als angemeſſener Weiſe zu der ver⸗ 
ſammelten Menge. Es war ein ernſter feierlicher Mo⸗ 
ment; viele Tauſende aus den verſchledenſten Theilen 
von Weſtphalen und der Rheinprovinz verſammelte Krle⸗ 
ger waren hier zu gleichem Zwecke vereinigt; fie erfleh⸗ 
ten gemeinſam von dem Allgütigen das Wohl ihres ge⸗ 
liebten Königs, das Gedeihen des theuren Vaterlandes. 
Um neun Uhr war der Gottesdienft zu Ende und die 
verſchiedenen Truppenabtheilungen kehrten in das Lager 
zurück, welches heute insbeſondere durch die zahlloſe Menge 
der Zuſchauer, das Gedränge und Gewirre in der brei⸗ 
ten Lagergaſſe und in den geſchmackvoll eingerichteten 
Etabliſſements der Reſtaurateure und durch die mit Gä⸗ 
ſten faft überfüllten, auf dem Rhein hin und wieder ei⸗ 
lenden Dampfbote einen ganz eigenthümlichen Anblick 
darbot. Ungeachtet der fortwährend recht drückenden Hitze 
iſt der Geſundheitszuſtand doch überaus befriedigend, da 
die Zahl der in den Lazarethen zu Düſſeldorf, Grim⸗ 
linghauſen und Styrum bei Mülheim a. d. Ruhr be⸗ 
findlichen Kranken noch nicht 1 pCt. beträgt. Seit dem 
Ausmarſch ſämmtlicher Truppentheile des Armeekorps 
ſind nur drei Todesfälle vorgekommen; unter dieſen be⸗ 
findet ſich der Lieutenant Rump des Iſerlohner Land⸗ 
wehr⸗Bataillons, der an den Folgen eines Blutſchlages, 
wozu feine Gonftitution feit längerer Zeit ſich hinneſgte, 
ungeachtet der ſogleich angewandten ärztlichen Hülfe, im 
Lager verſtarb, und ein Wehrmann des Eſſenſchen Land⸗ 
wehr⸗Bataillons, der in Ruhrort beim Baden im Rhein 
ertrank. Unter den ſonſtigen, jedoch nicht gefährlichen 
Unfällen iſt insbeſondere die durch das Umfallen einer 
in die Erde geſteckten Lanze veranlaßte Verletzung des 
Major Schütte vom 20. Landwehr⸗Kavalerle⸗Reglment, 
zu bemerken. Die Zahl der Offiziere aller Grade aus 

fremden Armeen mehrt ſich mit jedem Tage. i 


Düffeldorf, 25. Aug. Geſtern wechſelten die Li- 
nlen⸗Infanterle⸗Regimenter des 7. Armeekorps ihre bie: 
herigen Stellungen; das 16. und 13. Regiment rückte 
aus dem Lager in das Kantonnement und das 17. und 
15. nahmen die Plätze derſelben im Lager ein. Heute 
iſt Ruhetag, und den Reſt der Woche nehmen fort 
ſetzt die Brigade⸗Uebungen ein. Die Uebungen im Ars 
meekorps beginnen Anfangs künftiger Woche, nach ih⸗ 
nen am 30. die Manöver. Die Truppen ſind in der 
beſten Stimmung, ein Gang durchs Lager in den Ruhe⸗ 
ſtunden, läßt den Beobachter diefe Wahrnehmung auf 
allen Punkten machen. Ueberall, aus den Zelten, wie 
aus den Marketenderbuden ertönen patelotiſche oder er⸗ 
munternde Lieder, und man begegnet nur freundlichen 
und lachenden Geſichtern. Einen angenehmen Eindruck 
macht das ſichtbar herzliche Verhältniß der Leute zu den 
Ofſizieren, ohne daß im geringſten die nothwendige Ols⸗ 
ciplin und Ehrerbietung für den Vorgeſetzten beeinträch⸗ 
tigt erſcheint. In den beſſeren Zelten ſieht man häufig. 
Vorgeſetzte und Untergebene in einträchtiger Geſellſchaft. 
Die Herren Hffistere ſammeln ſich vorzugsweife in den 
Zelten bei Eürten, Kur ooer Girmes, dem 2. Bat. 17 
Ldw.⸗Reg. gegenüber. Die Wehrmänner finden fi in 
der Regel bei den aus ihrer Heimath temporär überge⸗ 
ſiedelten Wiithen zuſammen und finden fo das gewohnte 


Idiom, die gewohnten Bedürfniſſe wieder. Das trägt 
nicht wenig bei, die gute Stimmung zu unterhalten, die 
denn auch nicht durch äußere ſtörende Einflüſſe unter⸗ 
brochen wird. Der Dienft if fo vertheilt, daß die Hitze 
den Leuten wenig Beſchwerde verurſacht, und nur der 
beiſpielloſe Staub ift den Soldaten wie dem Beſucher 
eine wahre Pein. Unter dieſen Umſtänden iſt die vor⸗ 
treffliche Einrichtung der Pumpen und das herrliche, 
ſchmackhafte Waſſer, das bei der weiſen Beaufſichtigung 
niemals fehlen kann, eine große Wohlthat. Die Koch⸗ 
Anſtalten liefern ein nahrhaftes, reinlich bereltetes Effen, 
das felbft den zur Zeit vorübergehenden appetitlich an⸗ 
regt. So iſt das Lager bei Grimlinghauſen, ungeach⸗ 
tet der nicht zu beſeitigenden Beſchwerlic. keiten, ein wah⸗ 
res Luſtlager, und wird noch lange eine freundliche Erz 
innerung bleiben. (Düſſeld. Z.) 


Deutſchland. 
Oldenburg, 19. Aug. Vor 16 Jaheen ſchrieb 
Niebuhr an ſeinen Freund Savigny: „Unſere Re⸗ 
gierungen, mein alter Freund, müſſen uns eine große 
Meinung don der Wichtigkeit unſerer Gedanken und 
Aeußerungen zutrauen, indem ſie auf die einzelnen Briefe 
einen Preis fegen, wie ihn manche kleine Schrift nicht 
hat. Ich bin nichts weniger als knickrig, aber ich 
ſchriebe drei bis fünfmal mehr Briefe, wenn nicht das 
hohe Porto wäre, wornach ein einzelner Brief ſo viel 
koſtet als ein gedruckter Bogen, den man mit aller An⸗ 
ſttengung des Gelſtes arbeitend und überarbeitend end⸗ 
lich vollendet hat.“ In der That, faſt könnte man auf 
den Gedanken kommen, die unmäßige Belaſtung des 
brieflichen Verkehrs in Deutſchland mit einem wahrhaft 
enormen Portofage ſei allerdings der „großen Meinung 
zuzufchreiben, welche „unſere Regierungen“ ſelbſt von der 
Wichtigkeit unſerer Gedanken und Aeußerungen hegen; 
und daß es ihnen um alles eher als um eine Erleich⸗ 
terung zu thun ſei. Indeſſen; „Gut Ding will Weile 
haben“ iſt ein alter Spruch, mit dem ſich die Deut⸗ 
ſchen ja bei ſo vielen „guten Dingen“, auf die ſie ſeit 
30 Jahren und darüber hoffen, zu tröſten wiſſen. „Gut 
Ding will Weile haben.“ — Alſo vielleicht kommt auch 
für Deutſchlands Portoweſen der Tag, wo dileſe „lan⸗ 
ge“ Weile verläuft. Wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt 
das hohe Porto beſonders für uns im äußerſten Norden 
Deutſchlands eine drückende Wunde. Ein Brief aus 
Mittel⸗Deutſchland koſtet nahezu einen halben Thaler, 
und wehe ihm, wenn er %, Loth überſchreitet. Ein 
preuß. Fünfthalerſchein aus der Gegend von Breslau 
nach Oldenburg geſendet, koſtet 1 Thir. 6 Grote (2 ½ 
Sgr.) Porto. Für eine Broſchüre unter Kreuzband aus 
Berlin, welche im Buchhandel einige Groſchen koſtet, 
muß man gegen 20 gute Groſchen zahlen. Die Allg. 
A. Ztg., welche etwa 7 — 8 Thlr. Eoftet, kommt in 
loco auf mehr als 18 Thlr. Wie iſt es da für den 
Privatmann möglich, eine andere als eine Zwangs- und 
Neth⸗Correſpondenz zu führen? Tauſende befinden ſich 
in dem Falle Niebuhrs. Sie würden an Briefen die 
fünffache Anzahl ſchreiben, wäre das Porto nicht uner⸗ 
ſchwinglich. Wer jetzt Freunde in der Ferne in Deutſch⸗ 
land hat, fieht ſich genöthigt, den brleflichen Verkehr 
mit ihnen entweder ganz aufzugeben, oder doch auf ei⸗ 
nen bis zwei Briefe des Jahres zu beſchränken. Man 
kann vollkommen überzeugt ſein, daß die deutſchen Poſt⸗ 
Anſtalten, wenn ſie ihre Portoſätze auch um das Drei⸗ 
bis Vierfache verminderten, doch bei einer ſolchen Ein⸗ 
richtung noch Vortheil haben würden; es ſollten ſich 
deshalb überall Stimmen erheben, die dieſe Maßregel 
als eine zeitgemäße dringend ans Herz legten. 
i (Berl. Ztg.) 
Luxemburg, 22. Aug. Das Benehmen unſeres 
gegenwärtigen Biſchofs Laurent beſtätigt glücklicher⸗ 
weiſe die Befürchtungen nicht, welche der deutſche Pa⸗ 
triotismus hegte, als er dle Anſtellung dieſes früher in 
den belgiſchen und kölniſchen Angelegenheiten oft genann⸗ 
ten Prälaten erfuhr. Nicht genug, daß ſich derſelbe in 
feinem erſten Hirtenbrife gegen die holländiſche Regie: 
rung ſehr loyal ausſprach, fo ergriff er die erſte Gele⸗ 
genheit, um in feinem Bisthum Sammlungen für das 
abgebrannte Hamburg zu veranſtalten, für jenes Ham⸗ 
burg, welches ſich früher ſeine Reſidenz als apoſtoliſcher 
Vicar und Chef der paäpſtlichen Gerichtspflege im Nor⸗ 
den verbeten hatte. Jetzt nimmt ſich der Biſchof un: 
ſers Volksſchulweſens welches unter der belgiſchen Ver⸗ 
waltung ſehr herabgekommen war, ernſtlich an und ſucht 
die Lehrergehalte und den Schuldeſuch zu verbeſſern. 
Bisher hatten ſich unfere Geiſtuchen der franzöſiſchen 
Sprache als Amtsſprache bedient; jetzt iſt allen befohlen 
worden, amtlich nue die deutſche Sprache zu gebrauchen. 
Wie viel dies hier an der Grenze Frankreichs und des 
nun durch den Zollverein damit verbundenen Belgiens 
werth ſel, wird keinem deutſchen Patrioten entgehen. 
Der Biſchof Laurent kann deshalb der Det 
Deutſchlands gewiß fein. (L. A. 8.) 


Rußland. 

Warſchau, 23. Auguſt. Der Feldmarſchall und 
Statthalter des Königreichs, Fürſt von Warſchau, 
iſt vorgeſtern von St. Petersburg wieder hier eingetrof⸗ 
fen. — Auf Vorſtellung des Fürſten Statthalters if, 
mit Hinſicht auf das ungewönlich zahlreiche Deſerti⸗ 
ren don Konſkribirten, welches bei der diesjährigen Re⸗ 
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kruten⸗Aushebung vorgekommen, durch eine kalſerliche 
Verordnung verfüge worden, daß jeder Konſkribirte, der 
dei künftigen Aushebungen ins Ausland deſertirt, für 
jeden Monat feines dortigen Verwellens, außer den vor⸗ 
geſchriebenen Dienſtjahren, ein Jahr im Feontdienſt zu⸗ 
bringen ſoll, und daß ſolche Frontdienſt⸗Jahre zwar bei 
der Ertheilung von unbeſchränktem Urlaub, aber nicht 
bei der völligen Entlaſſung aus dem Dienſt in Anrech⸗ 
nung gebracht werden ſollen. (St. ⸗Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 20. Auguſt. Geſtern fanden hier eine 
Menge von Chartiſten⸗Verſammlungen ſtatt, in 
denen es ziemlich tumultuariſch zuging. Es erſchien des⸗ 
halb eine polizeiliche Proklamation, worin angekündigt 
wurde, man werde eine zu Clerkenwell angeſagte große 
Verſammlung auseinandertreiben, und als wirklich Abends 
dort gegen 600 Perſonen erſchienen, fand ſich die Poli⸗ 
zei ein, nahm die Banner derſelben weg und zerſprengte 
die Volkshanfen nach allen Richtungen. — Der Globe 
ſagt in ſeinem heutigen Blatt, es gehe aus den neue⸗ 
ſten Nachrichten von Mancheſter und anderen Fabrik⸗ 
Orten hervor, daß die Unruhen beinahe verſchwun⸗ 
den und daß auch dort alle Verſuche, die Bewegung 
zu einer Chartiſtiſchen zu machen, geſcheitert ſeien. 

London, 23. Auguſt. Die letzten Nachrichten aus 
den beunruhlgten Dlſtrikten laſſen den Arbeite rauf⸗ 


ſtand als dem Weſen nach beendigt anſehen; nir⸗ 


gens ſind während der letzten Tage Unruhen von Be⸗ 
deutung vorgekommen, und deſonders in den größern 
Fabrikorten kehren die Arbeiter allmählig immer zahl⸗ 
reicher zur Arbeit zurück, wiewohl man in den neueſten 
Berichten aus Mancheſter, dem Hauptorte des Aufſtan⸗ 
des, doch noch Klage darüber führt, daß die Aufforde⸗ 
rungen der Behörden an die Ardeiter, zur Arbeit zurück 
zu kehren, nicht ganz den gewünſchten Erfolg haden, 
und daß die Chartiften noch immer zahlreiche Verſamm⸗ 
lungen halten, welche von den Behörden ſtreng über 
wacht werden müſſen, wie denn noch geſtern Morgen 
zwei dergleichen Verſammlungen, die eine auf Kenſal 
Moor, die andere hinter den Vaurhall⸗ Gardens durch 
die Polizei auseinander getrieben werden mußte. Daß 
überhaupt die Chartiſten noch immer ihr Auge auf 
Mancheſter und die Umgegend gerichtet haben, beweiſen 
ihre allnächtlichen Verſammlungen, die ſie, wie es heißt, 
zwiſchen Oldham und Hollinwood halten. Unter den 
Orten von Vorkfhire und Lankaſhire, in denen es ruhig 


hergeht, und in welchen die Fabriken ihre Arbeiten zum 


größten Theil wieder aufgenommen haben, werden de⸗ 
ſonders Leeds, Huddersfield, Sheffield und alle Manu⸗ 
fakturorte genannt, welche längs der von Leeds nach 
Mancheſter führenden Eiſenbahn liegen; dagegen liegen 
unter Andern in Rochdale, Blackburn, Todmooden die 
Fabriken noch ganz ſtille. In Derby iſt man einiger: 
maßen beſorgt, da die Chartiſten beſchloſſen haben, es 
ſolle nach dem 19ten keine Fabrik mehr arbeiten, und 
einige Haufen brotloſer Arbeiter eingezogen ſind, indeß 
hat das Militär die Ruhe bis jetzt noch aufrecht gehal⸗ 
ten. In Nottingham hat geſtern der Pöbel im Verein 
mit einem von Arnold kommenden Haufen die Ruhe 
ſtören wollen, iſt aber von dem Militär überfallen und 
jerfprengt worden. In Birmingham ſollte geftern eine 
große Chartiſten⸗Verſammlung gehalten werden, zu der, 
wie es heißt, gegen 10,000 Kohlengruben⸗ Arbeiter zur 
Stadt gekommen waren. Da indeß bie Vorkehrungen 
der Behörden die Verſammlung unmöglich machten, ſo 
wurde dieſelbe auf heute Abend vertagt, und ſoll in der 
Nähe der Eiſenbahn⸗Station gehalten werden. Von ei⸗ 
nem Angriff auf Drayton Manor hat man weiter 
nichts gehört. — In den Walliſer Gebirgen ſind die 
Chartiſten noch ſehr thätig; fie haben die Arbeiter in 
Merthyr Tidwill zum Aufſtande gebracht, und halten 
geheime Verſammlungen. — Nach den neueſten Be⸗ 
richten aus Schottland hat ſich der Arbeiter⸗Aufſtand 
etzt in die entlegneren Theile des Landes, insbeſondere 
nach Clokmannanſhire gezogen, und es find in dieſer 
Grafſchaft die Polizeibeamten von den widerſpenſtigen 
Kohlengruben⸗Arbeitern arg gemißhandelt worden. 

Hier in London find bie Behörden mit Strenge ge⸗ 
gen die Chartiſten verfahren. Sie beſchloſſen, ſchon gleich 
nach den erſten Mantfeſtationen derſelben, ihren nächtli⸗ 
chen Verſammlungen ein Ende zu machen. Zu dem 
Behufe erließ der Chef der hieſigen Polizel ſchon am 
19 ten eine Bekanntmachung, in der geſagt wird, daß 
alle Maßnahmen getroffen ſeien, um dergleichen Ver⸗ 
ſammlungen zu verhindern und durch welche alle wohl⸗ 
gefinnten Einwohner ermahnt werden, ſich von denſel⸗ 
den fern zu halten. Der Lord Mapor ließ, ſo weit die 
City in Betracht kommt, eine ähnliche Bekanntmachung 
publiziren, und als nun dennoch dle Chartiſten am 
Sonnabend auf Clerkenwellgreen eine Verſammlung 
halten wollten, fanden ſie alle Zugänge zu dieſem Platze 
durch Polizel beſetzt. Sie zogen darauf nach Smith⸗ 
fields, um dort ihren Zweck zu erreichen, wurden aber 
durch die dort ebenfalls aufgeſtellte Polizei auseinander 
getrieben. Daſſelbe Schickſal hatte ein Haufen, der, 
meiſt aus Jungen von 14 bis 18 Jahren beſtehend, 
in Lincolns⸗Inn⸗Fields eine Verſammlung halten wollte. 
Deſſen ungeachtet erneuerten ſich die Verſuche der Leiter 
der Chartiſten, eine große Verſammlung zu Stande zu 


* 


bringen, auch geſtern wieder. Ste brachten auch wirk⸗ 


lich etwa 6000 Anhänger auf Kennington⸗Common zu⸗ 


ſammen, die aber auseinanderftiebten, als etwa 800 Po: 
lizeidiener heranrückten. Gar nicht zur Ausführung kam 
ein anderer Verſuch zu einer Verſammlung in Padding⸗ 
ton, wo die Anweſenheit der Polizei jede dauernde An⸗ 
häufung von Menſchen hinderte. Endlich ſpaͤt Abends 
ſammelte ſich noch ein Haufe, von Chartiſten in Cler⸗ 
kenwellgreen, der indeß von der Polizei ebenfalls aus⸗ 
einander gettieben wurde, nachdem letztere der Gegen⸗ 
ſtand einer Anzahl von Steinwürfen geworden war. 
Während der geſtrigen Operationen der Polizei hat die: 
ſelbe etwa 30 Chartiſten eingefangen. Heute ſcheint es 
ruhig geblieben zu ſein, wenigſtens melden die Abend⸗ 
Blätter, deren Berichte bis 4 Uhr zu gehen pflegen, 
keine Ruheſtörungen. 

Die Königin, welche, wie bereits berichtet, am 29. 
d. M. auf der Pacht „Ropal George“ nach Edinburgh 


abgehen will, wird, dem Vernehmen nach, nur bis zum 
12. oder 13. Septbr. in Schottland bleiben und dem | 


nach wahrſcheinlich ſchon um den 17ten wieder in Lon⸗ 
don fein. Die Einſchiffung in Woolwich wird ohne 
Zweifel eine große Menſchenmenge dorthin ziehen, und 
es heißt, daß mehrere Familien des engliſchen Adels die 
Abſicht hegen, die Königin auf eigens zu dem Zwecke 
gemietheten Dampfſchiffen nach Schottland zu begleiten. 
Die Macht, welche bereits unter dem Commando ihres 
Capitäns, Lord Adolphus Fitzelarence, eine Probefahrt 
an der engliſchen Küſte gemacht hat, wird von meh⸗ 
reren Kriegsſchiffen begleitet werden. Nach dem Perth⸗ 
ſhire Courier beabſichtigt einer der ſchottiſchen Edelleute, 
welcher die Königin beſuchen will, Lord Willoughby 
d'Ertsby, auf feinem Schloſſe Drummond Caſtle 200 


junge Leute aus feinen Befigungen zuſammenzubringen 


und fie in die ſchottiſche Nationaltracht zu kleiden, um 


dadurch der Königin ein Bild des hochländiſchen Clans 


weſens zu geben, wobel natürlich der Dudelſackpfelfer 


nicht fehlen wird. Als Georg IV. Schottland befuchte, 
wurde eine allgemeine Clanverſammlung, ein ſogenann⸗ 
tes Gathering of the Clans in Edinburgh veranſtaltet, 


ein Unternehmen, welches bei dem devorſtehenden Kgl. | 


Beſuche nicht wiederholt werden zu follen ſcheint. Der 
Magiſtrat von Edinburgh wird die Ankunft der Könts 
gin durch eine Illumination der Stadt und durch ein 
großes Feuer auf dem neben derſelben gelegenen Felſen 
Arthurs Seat feiern. Auch ſpricht man von Freuden⸗ 
Feuern auf mehreren Bergen des Hochlandes. 
Frankreich. 

Paris, 23. Aug. Das von der Deputirtenkam⸗ 
mer votirte Regentſchaftsgeſetz wurde dem König, 
der von Neuilly in die Zuilerien gekommen war, am 
Sonntag von dem Bureau der Kammer überreicht. 
Bei dieſem Anlaß hatten ſich über 250 Deputirte ein 
gefunden, die der König auf dem Thron empfing. Der 
Pairskammer iſt geſtern das Regentſchaftsgeſetz in der 
Faſſung, wie ſolches von der Deputirtenkammer votirt 
wurde, durch den Conſeilpräſidenten Marſchall Soult 
vorgelegt worden. — Hr. Thiers geht morgen von 
hier ab, um eine Reiſe nach Preußen und zunächſt in 
die Rheinprovinz zu machen. Er ſcheint der Oppoſition 
Zeit laſſen zu wollen, ſich über feinen Abfall zu troͤſten; 
die Organe der Linken können nicht umhin, ihn mit 
Vorwürfen zu überhäufen; er entfernt ſich auf einige 
Wochen, um nicht antworten zu müſſen. Andere Ver⸗ 
muthungen gehen dahin, Hr. Thiers wolle nochmals 
ſein Glück in Deutſchland verſuchen, ja er habe ſogar 
ſchon das Terrain zu Wien und Berlin ſondirt, und es 
ſei möglich, baß er einen Abſtecher nach einer dieſer 
Haupiſtädte im Sinn führe. — Hr. Baron Anfelm 
v. Roth ſchild aus Frankfurt it von Sr. Maj. dem 
König Ludwig Philjpp empfangen worden. — Man 
hat Grund zu glauben, daß das Regentſchaſtsgeſetz in 
der Pairskammer faſt einſtimmig durchgehen wird. Mole 
wollte opponiren; es heißt aber, er ſel von dieſem Vor⸗ 
haben abgebracht worden. 5 

Der Soldat Babel vom 1. Lancierregiment, der zu 
Metz den Capitain Chabert in dem Augenblick durch eis 
nen Meſſerſtich ermordete, als dieſer Offizier ihm ein 
Begnadigungsſchrelben für ein früher begangen es Wer 
brechen vorlas, iſt hingerichtet worden. Es heißt, er 
habe ſich geweigert, niederzuknien und er habe ſtehend 
den Tod empfangen. Der Abbé Verdenal brachte einen 
Theil der Nacht dei ihm zu, und in dem Augenblick der 
Hinrichtung kniete der Priefter nieder, zu Gott für dies 
ſen Soldaten betend. 

Spanien. 

Madrid, 16. Aug. Den englichen Geſandten, 
Hrn. Aston, ſieht man wenig in den polltiſchen Das 
lons. Die von dem ſpaniſchen Geſchäftstrͤger, Hrn. 
Sancho, einlaufenden Depeſchen melden, St Robert 
Peel ſei noch immer ſehr ungehalten üder dle indſgere⸗ 
ten Antworten, welche der Exminiſter Gonzalez auf die 
Interpellatlonen des Deputirten Marian gegeben hat. 
Hiernach iſt die fpanifche Reglerung mit der engliſchen 
übern Fuß geſpannt. Aber auch mit dem Tullerienhof 
find die Beziehungen noch keineswegs in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe hergeſtellt. Die Etlketteftage if noch fo 
wenig gelöſt oder beſeſtigt, als zur Zeit, wo Salvandy 
für gut fand, Madrid zu verlaſſen. — Zurbano, der in 


den Jeurnalen der Hauptſtadt wegen feiner barbariſchen 
Strenge hart getadelt wurde, iſt dagegen in Gatalonien 
eben darum ſehr bellebt; man rühmt ihm nach, daß er 
die Provinz wahrhaft pacfielt habe; ja es ſoll die 
ede davon fein, ihn unter Verleihung eines höhern 
Milltärgrades zum Marquis von Girona zu creiren. 
Portugal. 

Liſſabon, 15. Auguſt. Mit vielem Belfall hat 
man die offizielle Anzeige von der Anerkennung der 
Königin abſeiten Rußlands empfangen. (Daß Graf 
Stroganow zum ruſſiſchen Geſandten in Liſſabon er⸗ 
nannt worden iſt, haben wir ſchon berichtet.) 


Italien. 

Rom, 16. Auguſt. Die Gerüchte über den Rück⸗ 
tritt des Staatsſecretairs Kardinal Lambruschint ha 
ben ſich nicht bewährt, er bleibt nach wie vor auf dem 
Poſten, dem er bis jetzt zur Zufcledenheit des heil. Va⸗ 
ters vorgeſtanden. In den letzten Tagen hat er dem 
von einer ſchweren Krankheit geweſenen portugleſiſchen 
Geſandten deim heiligen Stuhle, Kommandeur Miguels 
de Carvalho, einen Beſuch in deſſen Wohnung abge⸗ 
ſtattet, was als Zeichen des guten Vernehmens mit 
Portugal angeſehen wird. — Briefe vom 12ten d. aus 
Neapel melden, die neapolitaniſche Regterung habe um 
bie Erlaubniß zur Anlegung eirer Elſenbahn von der 
Hauptſtadt bis zur römiſchen Grenze bei Terracina er⸗ 
theilt, wozu Rothſchild und einige andere Häuſer die 
Mittel liefern werden. Der ganze Bau ſoll in 3 Zah: 
ren vollendet ſein. (A. Ztg.) 


Griechenland. 

Athen, 12. Aug. Auf der Inſel Thera (Santo⸗ 
rino im Archipel) find vor kurzem bei Gelegenheit einer 
durch die Straßen der Stadt ziehenden römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Prozeſſion einige Zwistigkeiten zwiſchen den rö⸗ 
miſchen und grlechiſchen Kathollken ausgebrochen, welche 
dem Vernehmen nach durch das in gewiſſer Hinſicht zu 
intolerante Benehmen eines römiſch⸗katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen zwar veranlaßt, jedoch durch das umſichtige und 
energiſche Einſchreiten der dortigen Reglerungs behörden 
bald unterdrückt wurden. — Nachrichten aus Lamia 
(Zeituni) zufolge ſoll ein türkiſches Lager von 12,000 
Mann regulairer Infanterie mit der dazu gehörigen Ar⸗ 
tillerie und Kavalerie bei Lariſſa zuſammengezogen wer⸗ 
den, wozu auch die nöthigen Vorbereitungen zur Unter⸗ 
kunft und Verpflegung der Truppen ſchon getroffen wur⸗ 
den. Hinlängliche Kriegsmunitlon iſt über Volo in La⸗ 
riſſa angelangt. Die Zuſammenziehung eines andern 
Lagers bei Arta wird ebenfalls projektirt. Ein türkiſcher 
Artilerieoffisier höhern Ranges hat vor kurzem die längs 
der türkiſch⸗griechiſchen Grenzlinie gelegenen Kaſernen in⸗ 
ſpizirt, um ſich von ihrem haltbaren Kriegszuſtande zu 
überzeugen. In jede der zwei Blockhauskaſernen, gegen⸗ 
über dem Sourpion und bei Derven-Fourka, ſollen vier 
Kanonen (Feldgeſchütze) nebſt der nöthigen Geſchüßbedie⸗ 
nung und ein Bataillon Infanterie gelegt werden. In 
und bei Joannina find kürzlich acht Landwehrinfanterie⸗ 
Bataillone, jedes 800 Mann ſtark, eingetroffen, und 
man erwartet deren noch mehrere. Die dortigen Alba⸗ 
neſen zittern in banger Beſorgniß, dieſe Kriegsrüſtungen 
möchten gegen ſie ſelbſt gerichtet ſein. — Von der tür⸗ 
kiſchen Greaze iſt mit der letzten Poſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß der Gouverneur von Preveſa ſeit einiger 
Zeit Vou va la, eins der im ambrakiſchen Golſe gele⸗ 
genen Eilande, in Beſitz genommen habe, angeblich, es 
gehöre daſſelbe zur Türkel. Dieſe mitten im Frieden 
erfolgte Beſitznahme erſcheint als ungerecht und wider⸗ 
finnig, nicht allein, weil jenes Inſelchen auf der Grenz 
karte als zu Griechenland gehörig eingetragen tft, ſon⸗ 
dern auch weil ſelbiges ſchon ſeit neun Jahren von den 
Griechen befeffen wurde, ohne daß je einer der vorher⸗ 
gehenden Gouverneure von Preveſa Anſprüche auf daſ⸗ 
amn ar Folge jener Tertitorialverletzung 
ſind die türkiſchen Fiſcher jener Ge. enden über die grle⸗ 
chiſchen Fiſcher hergefalen und 1 die letztern von 
ihren Wohnplätzen mit der Drohung vertrieben, daß fie 
bei ihrer etwanigen Wiederkehr als türkiſche Untertha⸗ 
nen erachtet und behandelt werden würden. Die dorti⸗ 
gen griechiſchen höhern Lokalbehörden benehmen ſich bei 
diefen Anläſſen ſehr umſichtig, denn hätten fie jener eie 
genmächtigen Grenzüberſchreitung auch ihrerſeits gerechte 
Gewaltmittel entgegengeſezt, fo dürfte dieſer Konflikt 
wohl eine ernſtere Wendung genommen haben; allein 
zur Verhütung jeglichen die Eintracht der zwei Nachbar⸗ 
ſtaaten ſtörenden Verhältniſſes hielten fie es für rathſa⸗ 
mer, Bericht zu erſtatten und dle Entſchließungen der 
Landesregierung über dieſe Zuſtände einzuholen. 


1 8 (pz. A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 10. Aug. Durch das lobte 
Dampfſchiff aus Trebiſond haben wir beruhigende 
Nachrichten aus Perſien erhalten. Nach ihnen haben 
die Perſer an der türkiſchen Grenze alle Feindſe⸗ 
ligteiten eingeſtellt. Endland und Rußland par. 
ten dem Schach die energiſchſten Vorstellungen gemacht 
und ihn bewogen, bis zur Ausgleichung der Perſiſch⸗ 
Tütkiſchen Streitſache auf dem Wege der diplomatiſchen 
erhandlungen, unter Beider Vermittelung, ſeine Trup⸗ 
pen auf die Perſiſche Grenze zurückzuziehen. Ebenſo 
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ſoll die Pforte der nach Bagdad abmarſchirten Armee 
Eilboten nachgeſendet haben, mit dem Befehle, langſa⸗ 
mer zu marſchiren, weil vielleicht ihre Rückberufung ſtatt⸗ 
finden könnte. Was uns in dem Glauben noch mehr 
beſtärkt, daß die Sache ruhig enden werde, iſt, daß mit 
dem letzten Dampfſchiffe wieder viele Perſiſche Kaufleute 
hier ankamen. Hiermit ſtimmen aber nicht Privatbriefe 
aus Erzerum überein, welche melden, daß die Truppen 
des Schach bis in die Provinz Wan (in der Nähe von 
Erzerum) vorgedrungen ſeien. Es ſcheint dies aber ein 
bloßes Gerücht zu ſein. Man hat hler eine genaue 
Berechnung der Summe angeftellt, welche die Perſer auf 
dem hieſigen Platze für Ankäufe ſchulden. Sie beläuft 
ſich auf 80 Mill. Piaſter. (L. A. 3.) 
Nachrichten aus Belgrad zufolge iſt in Serbien 
ein neues Komplott entdeckt worden, das den Umſturz 
der gegenwärtigen Ordnung zum Zweck hatte. Es ſol⸗ 
len einige angeſehene Männer als darein verwickelt zur 
Haft gebracht worden fein; doch iſt etwas Näheres dar⸗ 
über nicht zu erfahren, da die Regierung ſelbſt bemüht 
iſt, die ganze Sache möglichſt geheim zu halten. 
Beirut, 30. Jull. Die politiſche Lage hat ſich 
in Syrien noch ſehr wenig verändert. Der Abgeordnete 
der Pforte, Selim Bey, hat eine Rundreiſe im Lande 
unternommen und in allen Dörfern und größern Ort⸗ 
ſchaften Stimmen und Unterſchriften für Omer Paſcha 
gefammelt. Die Druſen kamen ihm natürlich bereit⸗ 
willig entgegen, nicht alſo die Chriſten, welche ſich we⸗ 
der durch Geſchenke und Verſprechungen, noch durch 
Drohungen bewegen laſſen wollen, für den verhaßten 
Renegaten zu ſtimmen. Die Peſt hat in Deir⸗el⸗Kamar 
aufgehört, dagegen um ſo mehr in Kaſcheja im Antl⸗ 
Libanon um ſich gegriffen; leider wird es der Sanitäts⸗ 
behörde unmöglich, der Weiterverbreitung zu ſteuern, da 
die Druſen ſich jeder zweckmäßigen Maßregel widerſetzen. 
(Aug. Ztg.) 
Alexandrien, 6. Aug. Die Garniſon von Alexan⸗ 
drien und die Matroſen von dem Geſchwader, die bis 
jetzt in Unterägypten an den Bewäſſerungskanälen ar⸗ 
beiteten, ſind zurückgekehrt. Dle Erſtere arbeitet an der 
Ausbeſſerung der Straßen der Stadt, und die Letztern 
richten das Geſchwader zur Abfahrt vor. Niemand ſcheint 
indeß dem Paſcha zu ſagen, daß die Flotte nicht im 
Stande iſt, ohne Gefahr den Hafen zu verlaſſen. Es 
ſind große Ausbeſſerungen nöthig und es fehlt ganz und 
gar am Takelwerk, das auch das Arſenal nicht liefern 
kann. Bei dieſem Zuſtande kann die Flotte unmöglich 
eine Fahrt an der Küſte unternehmen, wo ſie bei dem 
geringſten Mangel an Takelwerk der größten Gefahr aus⸗ 
geſetzt ſein würde. In dem 1839 aus gutem Holze er⸗ 
bauten Schiffe Nr. 11 hat man einen bedeutenden Leck 
entdeckt, und man glaubt, derſelbe ſei von der Mann⸗ 
ſchaft abſichtlich gemacht worden, damit ſie nicht abſe⸗ 
geln könne. Bei der Marine zeigt ſich überhaupt große 
Unzufriedenheit. Die Offiziere wie die Matroſen find 
des Druckes müde, und man darf ſich darüber nicht 
wundern, da fie feit 26 Monaten keinen Sold erhalten 
haben, hart in Schulden ſtecken und ſich kaum die noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe verſchaffen können. Auch 
eine Fregatte, die von Karamanien zurückgekommen iſt, 
muß an das Land gezogen werden, da ſie einer durch⸗ 
greifenden Ausbeſſerung bedarf. — Die Dampffregatte 
Nil wird binnen wenigen Tagen nach Marſeille abge⸗ 
hen, um Artin⸗Bey, den erſten Dragoman und Geheim⸗ 
ſekretair Mohammed⸗Ali's, dahin zu bringen, welcher dem 
König der Franzoſen von Seiten ſeines Herrn Ge⸗ 
ſchenke überreichen ſoll, nämlich ſieben Pferde für den 
König und die Prinzen und Caſchemirſhawls ſowie an⸗ 
dere koſtbare Gegenſtände für die Königin und die Prin⸗ 
zeſſinnen. — Als der franzöſiſche Agent und General⸗ 
Conſul dem Paſcha offiziell den Tod des Herzogs von 
Orleans angezeigt hatte, trug Mohammed⸗Ali feinem 
Miniſter Boghos⸗Bey auf, mit dem zweiten Dragoman 
und Secretair, Hosren⸗Efendi, und ſechs Kawaſſen in 
Gala ihm fein Beileid zu bezeigen und in ſeinem Na⸗ 
men dem Trauergottesdienſte beizuwohnen, der geſtern 
in der hieſigen St. Katharinenkirche gehalten wurde. In 
dem Geſpräche nach dem Gottes dienſte zwiſchen dem Con⸗ 
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ſul und dem Ben fagte dieſer, er ſel ausdrücklich von 


dem Vicekönig abgeſchickt worden, um ihn zu erſuchen, 
dem Könige der Franzosen anzuzeigen, wie großen Ans 
theit der Paſcha an dem Verluſte nehme, den der Kö⸗ 
nig und Frankreich durch den Tod des Prinzen er⸗ 
litten. (L. A. 3.) 
Amerika. . 


„Pork, 7. Auguſt. Die Nachricht beſtätigt 
ſich, 5 die Off zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten wegen der Grenzfrage, fo weit die 
Unterhandlungen in Betracht kommen, geordnet iſt, und 
daß der zwiſchen den beiden Regierungen darüber abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag nur noch der Sanction des Senates 
der Vereinigten Staaten bedarf, welche nach dem „New⸗ 
Pork⸗Jounal of Commerce“ vermuthlich einſtimmig er⸗ 
theilt werden wird. Die Geldentſchaͤdigung, welche 
Maine und Maſſachuſſett für die von ihnen abgetretenen 
Landſtriche erhalten, wird auf etwa 650,000 Dollars 
angegeben, welche indeß die Vereinigten Staaten und 


Die Vereinigten Staaten follen auf andere Weiſe ſchad⸗ 
los gehalten werden. Was die übrigen Differenzpunkte, 
das Durchſuchungsrecht, ſo wie die Fragen wegen der 
„Creole“ und „Caroline“ betrifft, fo ſollen biefels 
ben nach Privatberichten im beſten Wege der Regulirung 
ſein, ja man will wiſſen, daß die beiden erſteren ſchon 
völlig geordnet ſeien. Lord Aſhburton rüſtete ſich zur 
Rückkehr. — Die neue Tarif⸗Bill iſt am Sten d. M. 
auch von dem Senate, jedoch nur mit 25 gegen 23 
Stimmen, angenommen worden. Man erwartete zu⸗ 
verſichtlich, daß der Präfident, der fie bekanntlich als 
verfaſſungswidrig betrachtet, ihr fein Veto entgegenfegen 
werde. 

In Philadelphia haben am 1. und Aten d. M. 
Unruhen ſtattgehabt, veranlaßt durch einige Prozeffios 
nen farbiger Leute, welche den Jahrestag der Emanzi⸗ 
pation der Sklaven in dem britiſchen Weſtindien feiern 
wollten und dabei Banner umhertrugen, auf denen 
„Freiheit oder Tod“ und ähnliche, den Gegnern der 
Emanzipation verhaßte Motto's ſich befanden. Die 
Farbigen wurden von einer Maſſe Pöbels während der 
Prozeſſion angegriffen und ſahen ſich zu kräftiger Noth⸗ 
wehr veranlaßt, wobei ein Paar Weiße durch Flinten⸗ 
ſchüſſe ſchwer verwundet und eine Anzahl Farbiger durch 
Prügel verletzt wurde. Endlich ſteckten die Weißen ein 
im Bau begriffenes Verſammlungshaus der Farbigen in 


Brand, ſo wie die Kirche der farbigen Pres byte rianer; j 


beide Gebäude gingen in Flammen auf, und die Poli⸗ 
zei, welche die Ordnung wiederherſtellen wollte, wurde 
zurückgetrieben, doch gelang es dem Löſch⸗Perſonal, die 
naheliegenden Gebäude zu erhalten; 13 Individuen wur⸗ 
den mehr oder weniger verletzt. Als am 2ten die Un⸗ 
ruhen ſich erneuerten und der Scheriff mit einer großen 
Menge von Polizeidienern, welche auf dem Shuyl⸗Kiu, 
wo der Pöbel über die Farbigen von neuem herfiel, zu⸗ 
rückgetrieben wurden, machten endlich die Behörden Ernſt, 
boten die Freiwilligen der erſten Brigade der erſten Mi⸗ 
liz⸗Diviſion auf und bewilligten dem Mayor 5000 Dol⸗ 
lars zur Anwerbung einer Anzahl temporalrer Pollzel⸗ 
diener, die, mit ſchweren Knitteln bewaffnet, die Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe durchſetzten. Am 3ten d. war 
Alles zur Ordnung zurückgekehrt. 

Montevideo, 7. Juni. Roſa's Armee rückt von 
neuem gegen uns an; es droht unſerer Republik eine 
Invaſion zu Lande und zur See. Unſere Stadt iſt in 
Belagerungsſtand erklärt. Alle rüſtigen Männer von 
40 bis 50 Jahren ſind zu den Waffen gerufen und 
Allen, welche ſich dieſem Befehl entziehen, fofortige Lan⸗ 
desverweiſung angedroht. Alle Ausländer bewaffnen ſich. 
Die engliſchen Kaufleute greifen zu den Waffen und 
rüſten auch ihre Commis; ſie zählen bereits 150 Frei⸗ 
willige. Heute Morgen waren ſchon 2000 Basken in 
die Liſten eingetragen. — Was aber das Wichtigſte if, 
die Regierung hat den Conſular⸗Agenten eine Note zu⸗ 
geſtellt, in welcher fie ihnen anzeigt, daß fie, ſobald die 
Invaſions⸗Armee den Boden der Repudlik betreten, ſich 
genöthigt ſehen werde, alle Niederlaſſungen und alle Be⸗ 
figungen auf dem Lande ohne Unterſchied zu verheeren, 
um eine Wüſte zwiſchen ſich und dem Feinde zu ſchaffen. 

” (Börſenhalle.) 


Lokales und Provinzielles. 
Theater. 

Nach und nach finden ſich die Dramen unſerer 
Klaſſiker auch in dem neuen Haufe ein. Vorgeſtern 
kam Schillers „Fiesko“ an die Rehe. Wenn auch 
vor einem Sonntags⸗Publikum gegeben und ſomit, wie 
das überall geſchieht, ſchon lebhaft empfangen, war doch 
die Vorſtellung von der Art, daß ſie im Ganzen auch 
dem gebildetſten Kunſtkenner, der den rechten Maßſtab 
der Anſprüche gefunden, genügen konnte, im Einzel⸗ 
nen aber des Ausgezeichneten recht Vieles darbot. Bis 
auf ein paar kleine Verſtöße gegen den Schluß hin zierte 
die Aufführung ein recht präcifis Abwickeln auch ſelbſt 
der kombinitteſten Schwierigkeiten, die im „Files ko“ in 
Menge da find. Herr Rottmaper hatte mit großem 
Geſchick aus dem dereits vorhandenen, ſchönen Material 
das äußere Arrangement des Trauerſpiels auf eiue fo 
geſchmackvoll anerkennungsreiche Weife bewirkt, daß wohl 
keiner Hofbühne eine namhaft würdigere Aus ſtattung 
des „Fiesko“ nachzurühmen ſein dürfte. Herr Rott⸗ 
mayer vereinte mit dem Verdienſt des Regiſſeurs das 
der genialen Darſtellung des Mohren Haſſan. Das 
Bild der Bosheit, der Haß wider jede gute That, das 
Auffauchzen der Hölle dei jedem vollbrachten Buben⸗ 
ſtück, gelangen Hrn. Rottmayer ganz vorzüglich. In 


der merkwürdigen Unterredung mit Flesko, der Mit⸗ 


theilung aller, noch über des Grafen v. Lavagna Er⸗ 
wartungen und Befehle weit hinausgehenden, den Do⸗ 
rias gelegten Fallſtticke, in der Frechheit, ſich mit 


Flesko auf eine Linie zu ſiellen, entwickelte Hr. Rott⸗ 


mayer einen Farbenwechſel, eine teufliſche Lebensfeiſche, 
einen ächt ſataniſchen Humor von der genialſten Sorte. 
Herr Heckſcher, ganz der Mann für den Mann, 
„deſſen Tritt die Blinden in Genua hören“, nahm erſt 
vom zweiten Akte ab einen höhern Auſſchwung und 
ſchien Anfangs nicht recht disponitt. Als beſonders ges 
lungen heben wir die Scenen mit der Imperiali und 


nicht England bezahlen, da es zweckmäßiger erſchien, daß | vorzüglich den ganzen ten Akt hervor. Als Verrina 
Letzteres nicht als Käufer der abgetretenen Rechte erſcheine. | that ſich Hr. Henn ning auffallend hervor. Im dies 


em wackern Schaufpieler liegt noch viel ſchöner und 


— 
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längſt auf drei Viertheile des überſpannten reduzitt ha⸗ 


vielſeitiger Stoff zur künſtleriſchen Entwickelung verbor⸗ ben, fo würde man Vortheil gehabt und vielleicht auch 
Die Direktion hat die Pflicht, derſelden einen auf dle Zeit der Noth etwas im Vorrath behalten ha⸗ 


möglichſt freien Spielraum zu gewähren. 
großen Menge der übrigen, zum Thell ſeht wichtigen, 
kleineren Partien, zu deren ſpecieller, löblicher Erwähnung 
uns hier der Raum gebricht, zeichnete ſich ganz beſon⸗ 
ders Hr. Reder als Bourgognino vorthellhaft aus. 
Mollen dieſer Art, die weniger eine har hervortretende 
Selbſtſtändigkeit, aber deſto beſtimmteres, wiederhol⸗ 
ies Eingreifen in das ganze, dramatiſche Getriebe 
erfordern, ſind gerade recht ſchwierige Aufgaben, und es 
verdient Hr. Reder deshalb um ſo mehr Lob, je ſorg⸗ 
fältiger er dieſelbe löſte. Die beiden Damenrollen wa⸗ 
ren, mindeſtens ſeit 20 Jahren, bei keiner Vorſtellung 
des Fiesko gleichzeitig ſo gut beſetzt, als heute durch 
Mad. Stein als Imperiali und Mad. Pollert 
als Lenore. Es war in der Regel das Geſchick der 
Impe riali, ausgelacht zu werden. Mad. Stein giebt 
jedoch auch ſelbſt ſolchen Scenen, wie vielen ſo arg auf 
die Spitze geſtellten der Imperiali, eine äußere Würde, 
eine reſpektvolle Haltung, die das Lächerlichwerden nicht 
zuläßt. Mad. Pollert hatte als Leonore Geligen- 
heit, ihre fo anſprechende Tiefe des Gemüths in dem 
Schmerz verſchmähter Liebe, eines ſo engelreinen 
Weſens, glänzen zu laſſen, der „Fies ko keine Genue⸗ 
ſerin zur Linken ſehen konnte.“ — Der heutige Abend 
war reich, wie einer, an Beifallsſtürmen und an Her: 
dorruf. Die HH. Heckſcher, Henning und Rott⸗ 
mayer und Mad. Pollert wurden wiederholt gerufen. 
— In einer Parterre⸗Loge rechts vom Theater, ſaß ein 
ſehr aufmerkſamer lieber Gaſt, dem wir leider für d. J. 
ſelber begeiſtert zuzuſchauen, vergebens gehofft — der 
geniale Seidelmann. 
ütigen Götter im nächſten Jahre die, diesmal geſtörte 
Sreude feines lebhaft erſehnten Gaſtſpiels. 

Von Demoifelle Pixis, welche als Ste Gaſtrolle 
die Elvira in den Puritanern, trotz ihrer Indispo⸗ 
fitlon, mit dem lebhafteſten Beifall fang (den fie mit den 
Herren Hirſch, Prawit, Dobrowsky als Ri⸗ 
chard, George und Talbot theilte), war uns für 
heute noch die „Norma“ verſprochen, deren wir jedoch 
wie es ſcheint, verluſtig gehen werden, da der augen: 
blickliche, krankhafte Zuſtand der jungen Künſtlerin min⸗ 
deſtens eine kurze Schonung unabweislich nöthig wacht. 
Dagegen haben wir das Eintreffen eines andern lieben 
Gaſtes, wahrſcheinlich des letzten für dieſe Saifon, 
anzumelden, welcher das Sprichwort: „Ende gut, Alles 
gut“ in jeder Hinſicht bewähren wird. Unſer Gaſt 
heißt — Mantius. Wohl den Künſtlern, die es fo 
weit gebracht haben, daß man dem Publikum nur ihre 
Namen zu nennen braucht, um ſogleich das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe anzuregen. Wir haben in dieſem 
Jahre ſovlel des Grandioſen, Erfchütternden geſehen und 
gehört, daß gerade den Freunden des lieblichern, gefälli⸗ 
gern Mant tus ſchen Genres das Erſcheinen dieſes, in 


ſeeiner Art einzigen, deutſchen Tenors ein wahres Feſt 


ſein wird, welches derſelbe ſchon morgen mit dem, auf 
dem neuen Theater noch nicht erſchienenen George 
row in der „weißen Dame“ beginnt und wozu 
hiermit alle Theaterfreunde und reſp. Freundinnen, die 
dieſem gaſtlichen Sänger des Herzens am meiſten ge⸗ 
wogen, beſtens geladen ſind. 11. 


Eine urſache der gegenwärtigen Futternoth. 


Es wird wohl ein Jeder ſagen, der dleſe Ueber⸗ 
ſchrift lieſt, dieſe Ur ſache kennen wir ja Alle. Ich meine 
aber nicht die Dürre, ſondern die Ueberſtallung. 
Frellich zwingen die hochgeſchraubten Verhältniſſe unſrer 
Landwirthſchaft zu einem ſteten Raffinement und zur 
Benutzung jeder Kleinigkeit, um eine möglich höchſte 
Rente aufzubringen. Der Werth der Produkte der 
Viehzucht, nicht minder die Abſicht, recht viel Dünger 
zu erzeugen, veranlaßt unſere Landwirthe, fo viel Vieh 
aufzuſtellen, als wie ſie nur immer erhalten zu können 
glauben. Bei Vielen kommt dann noch eine gewiſſe 
Eitelkeit dazu, und fie wollen nicht gern Andern in der 
Zahl ihrer Viehbeſtände nachſtehen, ohne daß ſie auch 
ſorgfältig berechnen, ob ſie auch unter allen Umſtänden 
dieſelben zu ernähren Im Stande fein werden. Bor: 
nehmlich läßt man ſich in den Schäferelen ſehr oft eine 
Ueberſtallung zu Schulden kommen, und es iſt mir nur 

gut bekannt, daß man in keinem Kreiſe vergeblich 
nach Beiſpielen hiefür ſuchen würde. Dieſe nun kom⸗ 
men im gegenwärtigen Jahre am meiſten ins Gedränge. 
Denn wer bet guten Jahren nur zur Noth auskommt, 
ja ſelbſt da ſchon, wenn einmal das Frühjahr etwas ſpä⸗ 
ter eintritt, in Verlegenheit geräth, und fein Vieh dar⸗ 
ben laſſen muß — von den Schäfereſen, die man faſt 
alle Winter Hunger leiden läßt, gar nicht zu reden — 
dem wird es freilich in dem bevorſtehenden Winter ſchlecht 

enug ergehen. Ich will felbft, abgeſehen „ 
armherzigkelt, die man dadurch an feinem de 8 
geht, und nur auf den offenbaren Nachtheil aufmer ei 
machen, den man hat. Es ließen ſich Beiſpiele und 
Vergleiche in Menge aufſtellen, wo man in einer über⸗ 
Kalten Schäferet von hundert Schafen lange nicht den 
Gewinn hat, wie in einer gut und reichlich gefütterten 
von 75, Würde man alſo dort feinen Stand ſchon 


Hoffentlich gönnen uns die here Insgeldſetzen gebracht hat. 


Unter der] ben. Jetzt möchte man dies freilich gern thun, nur iſt 


es zu ſpät, da es keine Abnehmer für das überzählige 
Vieh giebt. — Aber iſt es nicht eine Härte, grade jetzt, 
wo man in fo großer Bedrängniß iſt, ſolche Lehren zu 
predigen? — Sollen fie Eindruck machen, fo muß es 
jetzt geſchehen, denn in der guten Zeit hört man nicht 
auf ſie. Außer der gedachten Eitelkeit veranlaßt auch 
noch eine andere Abſicht jene Ueberſtallung. Man ſchätzt 
ſich den Werth feiner Beſitzung meiſtentheils nach den 
vorhandenen Viehbeſtänden, und es wird auch insbeſon⸗ 
dere bei Käuſen und Verkäufen von Gütern vorzugs⸗ 
weiſe darauf Rückſicht genommen. Ja man geht als⸗ 
dann noch weiter, und giebt gewöhnlich eine noch grö⸗ 
ßere Zahl von Vieh an, die gehalten werden könne. 
Auf die Art ſind wir in unſern Oekonomien auf einen 
Abweg gerathen, der uns dieſes Jahr in ſo große Noth 
verſetzt und wo es alle Kunſt und allen Fleiß koſten 
wird, nicht in eine Tiefe zu gerathen, aus welcher Man⸗ 
cher nicht wieder herauskommen dürfte. Auf den Gü⸗ 
tern des Erzherzogs Joſeph, Reichspalatin von Ungarn, 
wird bei guten Jahren ſtets ein Vorrath von Futter zu⸗ 
ruͤckgelegt, der ſich bereits fo angehäuft hat, daß er einen 
vollen Jahresbedarf für das färımtlihe Vieh deckt. 
Meine Aeußerung, daß ich dies für keinen einträglichen 
Diskonto hielte, und daß man es bei uns in Schleſien 
ſchon luxuriös finden würde, wenn man auch nur den 
zehnten Theil ſo viel ungenützt liegen haben ſollte, ſchlug 
er damit nieder, daß er mir bemerkte, wenn einmal un⸗ 
erwartet Mißwachs im Futter eintritt, fo wiegt der 
Schaden, den man macht, den Nutzen auf, der das frü⸗ 
Er wird für manche 
unſerer Gutsbeſitzer für dies Jahr im prophetiſchen Geiſte 
geſprochen haben. — Die jetzt ſchon zu hohen Güter⸗ 
preiſe ſind mit eine Folge des gar zu feinen und ſchar⸗ 
fen Raffinements, was ſich eben auch dadurch an den 
Tag legt, daß man zu zahlreiche Viehbeſtände hält. Was 
aber das Uebel noch vermehrt, das iſt die bekannte That⸗ 
ſache, daß ſich der Nachfolger allezeit für noch klüger 
und geſchickter hält, wie ſein Vorgänger, und alſo noch 
mehr herauszuwirthſchaften hofft, wie dieſer. Liegt es 
auch nicht in der Unmöglichkeit, daß ſolches zuweilen der 
Fall iſt, ſo gehört es doch nicht zur Ordnung. E. 


Ohlau, 28. Auguſt. (Privatmitth.) Man lieſt in 
der Breslauer Zeitung Me. 197 d. J. einen Artikel 
aus Berlin, der Lpz. Allg. Zig. entnommen, daß ein 
Geſetz emanirt werden ſoll, welches die Führung des 
Doktortitels beſchränkt. Wenn auch hierbei, wie aus 
dem Artikel weiter zu erſehen, meiſtens von den Dokto⸗ 
ren der Philofophie die Rede ift, fo find die Medlciner 
doch dabei auch intereſſirt, für die es wünſchenswerth 
iſt, daß die Doktorwürde, die jetzt fo gemißbraucht iſt, 
daß jeder Derſbaber als Doktor angeredet wird, wieder 
hergeſtellt werde. — Früher, wenn der junge Mediziner 
ſeine Studien vollendet hatte, unterwarf er ſich einem 
rigoroſen Examen, vertheidigte Theſen und die Sätze 
einer von ihm geſchriebenen Differtation, erhielt dann 
durch die darauf folgende feierliche Promotion die Würde 
eines Doctoris medicinae und damit die Erlaudniß 
zur ärztlichen Praxis. Hieraus in der Zeit entſtandene 
Mißbräuche brachten die Landesregierungen dahin, ſich 
mit dem summa cum laude überftandenen Fakultäts⸗ 
Examen nicht mehr zu begnügen, und verlangten, daß 
der promovitte Arzt in einem der Promotion nachfol⸗ 
gendem Staatsexamen ſeine Qualſfikation als ausüben⸗ 
der Arzt noch beſonders bekunde. Hierdurch verlor der 
Titel Doktor ſeine frühere Bedeutung und wurde, wie 
bis jetzt, damit nur eine akademiſche Würde, ohne allen 
Einfluß auf das praktiſche Leben, bezeichnet, und kam 
ſogar in Verfall, als es ſich ereignete, daß Männer, 
die summos honores in medicina et chirurgia rite, 
und hiermit den Titel eines Doctoris utriusgque me- 
dieinae, erhalten hatten, im Staatsexamen einmal, ja 
wiederholt, durchfielen. Dies geſchieht auch noch, denn 
im vorigen Jahre find allein in Berlin 36 Doctores 
medicinae et chirurgiae rite promoti in ber Staats- 
prüfung durchgefallen, und dies dient wahrlich nicht das 
zu, den Titel Doktor beſonders zu heben. — Rich⸗ 
tiger ſcheint es, der Idee zu folgen, mit deren Realiſi⸗ 
rung früher Ruſt gedroht hatte, nämlich nach abſolvir⸗ 
ten Studien die Kandidaten der Medizin und Chirur⸗ 
gie der Staatsprüfung zu unterwerfen, den darin be⸗ 
ſtandenen die Erlaubniß zur Praxis zu ertheilen und 
diefen es frei zu ſtellen, ob fie auf die bisher übliche 
Weiſe den Doktortitel, womit ihnen eine akademiſche 
Würde ertheilt wird, erwerben wollen. Erhalten ſie 
dieſen, ſo ſind ſie für den Staatsdienſt zu Phyſikern, 
oberen Militärärzten, zu Aerzten an Kranken⸗Anſtalten, 
zu Profeſſoren und Medizinalräthen qualifiziet, haben 
aber als praktiſche Aerzte vor den nicht promovirten 
nichts als das P. voraus. Auf diefe Weiſe und wo 
dieſer Titel, um ein Verdienſt zu ehren, von einer Fa⸗ 
kultät gegeben wird, würde Doktor wieder ein Ehren⸗ 
titel fein, denn es könnte der Fall nicht mehr vorkom⸗ 
men, daß ein Doktor in der Staatsprüfung durchfalle 
und feine praktiſche Brauchbarkeit nicht nachweiſen könnte, 


well eben dleſe ſchon dokumentirt fein würde, ehe # 
zur Promotion ſchreiten könnte. Es iſt dies demnach 
das dem jetzigen Gange ganz entgegengeſetzte Verfahren, 
aber ganz dazu geeignet, den Doktortitel in Ehren zu 
erhalten, und wo er dies nicht mehr iſt, ihn wieder zu 
Ehren zu bringen. 


Landeck, 26. Aug. Seit dem 17. d. wüthet am 
ſüdöſtlichen Abhange des Schneeberges in den Fürſtlich 
Lichtenſteinſchen Forſten der Herrſchaft Goldenſteln ein 
ſehr großer Waldbrand; berelts ſind über 2000 Klaf⸗ 
tern eingeſchlagenes Holz ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden und dis heute iſt es noch nicht möglich gewe⸗ 
ſen, dem Feuer Einhalt zu thun. — In Folge land⸗ 
räthlichen Befehls des Habelſchwerdter Kreiſes find ſeit 
geſtern Abend alle umliegenden Gemeinden des Schnee⸗ 
gebirges zur Hilfsleiftung aufgefordert worden, und ih⸗ 
ren gewaltigen Anſtrengungen dürfte es hoffentlich wohl 
gelingen, den Flammen endlich Grenzen zu ſetzen. 


Aus Schleſien, 23. Auguſt. Da dle ſchreckliche 
Hitze, welche Alles tödtet, fortwährend anhält, find die 
kleineren Flüſſe und Bäche faſt ſämmtlich austrocknet 
und die daran gelegenen Waſſerwerke ſtehen ſtill. Zu 
der im Allgemeinen herrſchenden Futternoth tritt nun 
auch die Mehlnoth. In dieſer Noth zeigen ſich die 
Mühlenanlagen der Seehandlung und einiger Privatbe⸗ 
ſitzer äußerſt wohlthätig, weil dieſe Mühlen nach ameri⸗ 
aniſchem Syſtem eben ſo ſchnell fördern, als ſchönes 
Fabrikat liefern. Die Anlagen der Seshandlung befinden 
fich an der Oder, haben daher immer Waſſer; die der Pri⸗ 
vatbeſitzer liegen theils an Hauptnebenflüſſen, theils werden 
ſie durch Dampf getrieben und können ebenfalls fort⸗ 
während fördern. Nachdem die höchſt wohlthätige Ser: 
handlung in unſerer Provinz hinſichts Mühlenverbeſſe⸗ 
rung den Weg gezeigt, werden von Communen und 
Pelvaten gegenwärtig fo vlele amerikaniſche Dauermehl⸗ 
mühlen gebaut, daß wol in nicht zu langer Zeit jeder 
Kreis eine ſolche haben dürfte. Der Mehlhandel zum 
Export wird ſich dann in Schleſien wiederfinden und in 
Zeiten der Mehlnoth, wie die gegenwärtige, wird ſich die 
Noth nicht bis zum Aeußerſten ſteigern. — Da die 
Oder ſo wenig Waſſer hat, daß die Schiffe mit den 
größten Schwierigkeiten kämpfen müſſen, ſo ruht auch 
diejenige Handelsthätigkeit, welche ſonſt noch als die er⸗ 
giebigfte angeſehen wird, nämlich die Verſendung der 
Bergwerksprodukte aus Ober⸗ und Mittelſchleſien. ie 
Hammerwerke leiden natürlich bet dem Wafferma 


am empfindlichſten; und diejenigen Schmelzwerke, welche 
an ungünſtigen Stellen errichtet waren, haben größten: 
theils ihre Ardeit eingeſtellt, nachdem dem engliſchen 
Eiſen der Eingang nicht erſchwert worden. Zink iſt der 
einzige rentable Artikel und Kohlen dürften es werden, 
wenn die Oder erſt vollends in der ganzen Länge ihres 
ſchiffbaren Beites corrigitt fein wird, und die Eiſenbah⸗ 
nen nach Oberſchleſien, wie nach Freiburg, an den Koh: 
lenſtellen münden. Silber wird jetzt in bedeutender 
Quantität ausgeſchieden und nach Gold ſucht man bei 
Goldberg. Ueberhaupt geſchieht von Seiten der Regies 
rung, theis durch die Seehandlung, theils unmittelbar, 
ſehr Vieles, was dahin abzweckt, Fabrikthätigkeit zu be⸗ 
leben, neue Erwerbs quellen zu ſchiffen und den Handel 
zu fördern; allein ſo lange die Mauer, die uns von 
unſern öſtlichen Nachbarn trennt, nicht niedergeriſſen 
wird, iſt Alles vergeblich. Wir erſticken im Fabrikat: 
Überfluß, während unſere Nachbarn daran bittern 
Mangel leiden, und durch Gewalt ſind wir verhin⸗ 
dert, unſern Nachbarn helfen zu können, ſo gern unſer 
gutes Herz und unſer Fleiß dies thun wollten. — Da 
die ungemein große Frequenz der Breslauer Realſchule 
zeigt, worin eigentlich das wahre Bedürfniß der Gegen⸗ 
wart, bezüglich wiſſenſchaftlicher Bildung, beſtehe, haben 
bereits mehrere Gymnaſſen in lobenswerther Nachfolge 
Parallelklaſſen für Realſchüler errichtet und finden ſchon 
mit dieſer Einrichtung, die immer noch eine mangelhafte 
bleibt, die Anerkennung aller Billigdenkenden. In dies 
ſem Streben ging das reformirte Gymnaſium in Bres⸗ 
lau voran; andere ſind gefolgt und bald dürfte eine all⸗ 
gemeine Umwandlung der Gpmnaften, die in dem bis⸗ 
herigen Zuschnitt nicht mehr den Zeitforderungen entſpre⸗ 
chen, erfolgen und die Bildung eigentlicher Gelehrten, 
an denen bei uns kein Mangel iſt, auf wenige gelehrte 
Schulen beſchränkt werden; wohingegen das, was Allen 
Noth thut: allgemeine Bildung fürs Leben, durch Er⸗ 
richtung zahlreicher Realſchulen in den Vordergrund tre⸗ 
ten würde, — Die Eiſenbahn von Breslau nach Sale 
durg wird auf allen Theilen kräftig gefördert. Sie 
dürfte in Schlesien das ventabelfte Unternehmen dieler 
Art werden, weshalb auch die Aktien ſchon * hoch 
ſtehen. (Aelt. E. 8.) 


N 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu NE 201 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 30. Auguſt 1842, 


iſt eine Religion, die nicht Tugend lieben, nicht das 
Laſter verabſcheuen lehrte? Jede ſei alſo von mir tole⸗ 
rirt, Jeder bete Dich, ewiges Weſen! nach der Art an, 
die ihm die beſte dünkt. Verdienen Irrthümer des Ver⸗ 
ſtandes die Verbannung aus der Geſellſchaft, iſt Strenge 
wohl das Mittel, die Bemüther zu gewinnen und Ir⸗ 
rende zu bekehren? Zerriſſen ſeien von nun an die 
ſchändlichen Ketten der Intoleranz! Dafür vereinige das 
ſüße Band der Duldung und Bruderliebe meine Unter⸗ 
thanen auf immer. Ich weiß, daß ich der Schwierig⸗ 
keiten viel werde zu überwinden haben, und daß die 
meiſten von denen kommen, die ſich Deine Prieſter 
nennen. Verlaß mich alſo nicht mit Deiner Macht! 
Stärke mich mit Deiner Liebe, ewiges unerklärtes We⸗ 
ſen! auf daß ich alle dieſe Hinderniſſe glücklich über⸗ 
ſteige, und daß das Geſetz unſeres göttlichen Lehrers, 
welches keine anderes, als Duldung und Liebe iſt, durch 
mich erfüllt werde. Amen. 


— Schweizer Blätter berichten aus Surſee, 15. 
Auguſt: „Seit ungefähr einem Jahr iſt man hier thä⸗ 
tig mit dem Bau eines neuen Theaters beſchaͤftigt. In 
geſchmackvollem Style iſt derſelbe trotz den Jeſuiten, die 


dagegen ab der Kanzel donnerten, ſo weit gediehen, daß 
am erſten Sonntage des kommenden Monats die erſte 
Aufführung ſtattfinden ſoll. Aber beute Morgens wurde 
das Portal des neuen Theaters geöffnet und ſämmtilche 
auf demſelben aufgeſtellte ganz neue von einem tüchti⸗ 
gen Künſtler bemalte Scenerie jämmerlich kreuz und 
quer zerſchnitten und zerriſſen angetroffen. Wem es 
beliebt hat, die Nacht vom geſtrigen Sonntag auf den 
heutigen hohen Feſttag auf ſolche Weiſe zu feiern, if 
zur Stunde noch unausgemittelt.“ 

— Aus Bieberich ſchreibt man vom 22. Auguſt: 
„Man vernimmt fo eben die traurige Nachricht, daß 
das Dorf Lollſchied, im Amte Naffau, am heutigen 
Tage bis auf wenige Gebäude ein Raub der Flammen 
wurde, wobei zwei Kinder umgekommen fein ſollen.“ 


Auflöſung des Logogriphs in Nr. 199 dieſer Zeitung: 
Welle, Wette. 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


der 


Verlobungs - Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
zweiten Tochter Au 80 ſte mit dem Kaufmann 
Herrn Theodor Hornung aus Ratibor, 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Auguſt 1842. 

5 Wilhelm Kater nebſt Frau, 
N aus Militſch. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Aug uſte Kater. 
Theodor Hornung. 
Dorothea Forell, 
Louis Brieger, 
als Verlobte. 
Glatz, den 27. Auguſt 1842. 


ſicht fegen. 


vorliegt, und 


Werthe des göttlichen J. 
liſche Chriſt in den B 


in einem Bande. 


Die diesmalige öte Auflage der von Sr. Heiligkeit dem Papſte approbirten einzigen 


deutſchen Ueberſetzung 

hei li 

des alten und neuen Teſtamentes 
von Dr. Jos. Frz. Allioli, 


giebt dieſes Buch der Bücher, dieſen Grundpfeiler chriſtlichen Glaubens, in einer dem hohen 
altes angemeſſenen Geſtalt, und mit Freuden wird ſich der katho⸗ 
dieſes Urquells unerſchöpflichen Troſtes und freudiger Zuver⸗ 


Um auch den Unbemitteltſten die Anſchaffung zu erleichtern, wird dieſe gegenwärtige Auflage 


in einem Bande 


nicht allein 


"ra die ſchönſte, ſondern auch die wohlfeilſte, 

die bisher gedruckt wurde; ſie erſcheint in 24 ſolchen Lieferungen, wie gegenwärtig die erſte 
alle 14 Tage wird regelmäßig ein Heft verſendet, ſo daß in einem Jahre das 

Ganze komplett iſt. 0 

Der Preis jeder Lieferung iſt .. 

In der Brillantausgabe mit farbigem 

Anfangsbuchſtaben 
Indem ſich die Verlagshandlung, 


Drucke, vergoldeten und gemalten 


gen Schriften 


7% Sgr. 
1 Rthlr. 


Gelaß, wird den 12. September d. J. Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 uhr in dem hieſigen 
Amts⸗Lokale auf 4 Jahre, nämlich vom —— 
Oktober e. a. ab, bis dahin 1846, öffentlich 
an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 
Die Mieths bedingungen find hier einzuſehen. 
Breslau, den 25. Auguſt 1842, 
Königliches Rent⸗Amt. 
Bekantmachung. 
Die bister bei dem Herzoglich Braunſchweig⸗ 
Oelsſchen Fürſtenthumsgericht bevormundet ge⸗ 
weſene Emilie, verehelichte Müller Pätzold, 
geborne Molkenteller, zu Gabitz, hat nach 
erreichter Großjährigkeit, in die an dem letz⸗ 
teren Orte unter Eheleuten durch Vererbung 
entſtehende Gemeinſchaft der Güter mit ihrem 
Ehemanne nicht treten zu wollen, erklärt, 
und wird dieſe Ausſchließung gemäß $. 789 
Tit. 18, Thl. II. des Allg. Landrechts, hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 16. Auguſt 1848. 
Königliches Land⸗Gericht. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Ihre am 23ſten d. M. in Steinau a/ O. 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Theodor Goerlitz, 
Emilie Goerlitz, geb. Paar. 

Breslau. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
zen wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 29. Auguſt 1842. 

Pauline Glaſemann, 
geb. Dojahn. 
— Daft Slaſemenn / 
Verbin dungs Anzeige. 
Ihre vollzogene eheliche Verbindung beehren 
ergebenſt Anzugeigen: 8 
Lothar Heitz, 
Generalpächter der Majoratsherr⸗ 
Ant 20 Dohenfurth. 

Berlin, den 21. Tuguſt age Rimpler. 
7 Entbindungs⸗Anzei 

Die heute glückli erfolgte Ontbehu 822 
ner lieben Frau, geb. Hertwig, ya anne 
muntern Knaben, beehre ich mich, Berwandem 
und Freunden ergebenſt I andten 

Neiſſe, den 28. Auguſt 1842, 2 

H. W. Gröhling. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Mittag 12% Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
Dem gefunden Knaben, beehre ich mich erge⸗ 

enſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Auguſt 1842. 

B. Haus felder. 


Todes Anzeige. 

Das gestern Abend, bald nach 8 Uhr, 
nach langen Leiden, an hinzugetretenem 
Nervensöhlege. sanft erfolgte Ableben 
ihres innigst geliebten Gatten, des Stadt- 
Aeltesten Wende, beehrt sich seinen 
zahlreichen Freunden und Bekannten, 
statt besonderer Meldung, hiermit erge- 
be nzuzeigen: 

— die hinterbliebene Wittwe 

Friederike Wende, geb. Hanisch. 

Breslau, den 29. August 1842. 

ente tag u. morgen Mittwoch, 
5 Die alten Theater, 
derbe mimiſch-akrobatiſche Vorſtellung 
Halb milie des Carl 


Ende um r. 


| Price. Anfang um 
Uhr, Kaffeneräfinung um halb 7 uhr. 


5 die zur Herſtellun dieſer wahrhaften Prachtausgabe 

keine Koſten und Mühe geſcheut hat, an eine hochwürdigſte und höchwürdige Geiſtlichkeit noch 

Pages mann . — ſich 5 Verbreitung dieſes ewigen heiligen Buches gü⸗ 

i N n, und dadurch zu Gottes Verherrlichung und Erkenntniß beizutr erflehet 

ſie zu ihrem Beginnen des Höchſten Segen. 0 855 8 penn bpigntragen,\erflch 
Landeshut in Baiern, den 16. März 1842. 


v. Vogel'ſche Verlags buchhandlung. 
Zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Mar u. Komp., Goſohorsky, Graß, 18 und 
Comp., Hirt, Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz u. Comp., Weinhold, und in Leo ſchütz 
bei A. Terck. 


777ͤͥõͤ ·² n ·.w- r — 
Bei Leopold Freund in Breslau iſt jo eben erſchienen und in allen Breslauer, fo 
wie Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Die Koͤchin aus eigener Erfahrung, 

oder allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Ein Buch, das leicht ver⸗ 
ſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften Ko⸗ 
chen, Braten, Backen, Tinmachen, Getränkebereiten und andere für die 
Küche und dle Kochkunſt nothwendigen Regeln und Belehrungen enthält. Mit einer, 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſckarte. Nach mehrjährigen eis 
genen Erfahrungen deutlich, faßlich und ausführlich dargeſtellt von Caroline 
Baumann, frühere Köchin im Gaſthofe zum goldnen Schwerdt in Breslau. 
Gebunden 15 Sgr. 

1) Allgemeines über Küche und Kochkunſt. 2) Von dem Tiſchdecken und dem 
3) Suppen, Kalteſchale und anderweitige Vorkoſt, 43 Ar⸗ 
Mariniren der Fiſche, 32 Arten. 5) Mehl, Milde. Eier: 
ſpeiſen und Puddings, 65 Anweiſungen. 6) Gemüfe, 34 Arten. 7) Vom Kochen des Flei⸗ 
ſches und der Saucen, 82 Anweiſungen. 8) Von den Braten, 30 Sorten. 9) Kompots 
und Sallaten, 24 Arten. 10) Paſteten, 16 Arten. 11) Gelees und Sülzen, 13 Arten. 
12) Cremes und Eis, 38 Anweiſungen. 13) Eingemachtes, 23 Arten. 14) Verſchiedene Ge 
tränke, 13 Arten. 15) Von der Backkunſt, 20 Anweiſungen. 16) Das Pokeln und Rau⸗ 
chern des Fleiſches und der Fiſche, 8 Anweiſungen. 17) Speiſekarte für jede Woche im Jahre. 
Reich in ſeinem Inhalte, wird dieſes Buch nicht nur jedem mit der Küche unbekannten 
Mädchen ein leicht verſtändlicher Rathgeber, ſondern auch der praktiſchen Köchin, der lei⸗ 
tenden Hausfrau über ihre Erfahrungen hinaus, theils um dieſe oder jene ihr neue Speiſe 


richtig anfertigen zu lernen, theils um dem ewigen Einerlei in der Anwendung zu entgehen, 
ein gewandter Führer ſein. 


Inhalt: U 
Arrangement einer Speiſetafel. 
ten. 4) Vom Kochen, Braten und 


Bücher jeder Wiſſenſchaft 
kauft und verkauft: 


— Schlefinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, 
Nothige Anzeige. 


Mit dem Verkauf des Rittergutes Schmardt Il. 
habe ich mein Domicile nach Breslau 
verlegt. Ich fühle mich um fo mehr veran⸗ 
laßt, dieſes Dislokations⸗Verhältniß zu veröf⸗ 
fentlichen, da Viele der irrigen Meinung ſind, 
als domicilire ich in Kreutzburg. Alle Dieſe⸗ 
nigen insbeſondere, mit welchen ich in briefli⸗ 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buch 
handlungen Deutſchlands, in Breslau durch 
O. B. Schuhmann, Bud, Muſikalien⸗ 


und Kunſthandlung, Albrechtsſtr. Nr. 53, zu 
en: 


bezieh 


Allgemeiner Militair⸗Alma⸗ 
nach für deutſche und auswärtige 
Staaten, VI. Jahrgang, à 1 Rtlr. 

Die früheren fü rgänge ſind ebenfalls 

1 Rtlr. zu Dur? ahrgang N 

Gerhardi 
erae. 


a 


Meditationes 86 
Preis 15 Sgr. 


x zeige Notiz zu nehmen. 
H. Prausnitz. 


M. Werther. 


cher Beziehung ſtehe, bitte ich, von dieſer Ans 


In meinem hierſelbſt erbauten neuen, maſſi⸗ 
ven Wohnhauſe, iſt die untere Etage zur An⸗ 
lage eines Kaufmannsgeſchäfts in jeder Branche 
eingerichtet, und beſteht aus drei heizbaren 
Stuben, einer Küche, einem Ladengewölbe, ei⸗ 
nem geräumigen Hausflur, und einem ſehr 
großen trocknen Keller. ur 

Das Haus liegt an einer fehr lebhaften 
Straße, und die obigen Lokale find von Mi: 
chaelis c. ab zu vermiethen. Wer gefonnen 
iſt, ein ſelbſtſtändiges Etabliſſement anzulegen, 
kann die annonc. Lokale in Augenſchein neh⸗ 
men, oder von mir ſpezielle Auskunft auf por⸗ 
tofreie Briefe erhalten. 

Liſſa im Herzogth. Poſen, im Auguſt 1842. 

Stiebler. 


Mühlen: Anlage. 

Der Aderbürger Ernft Roth zu Köben 
beabfichtiget daſelbſt auf eigenen Grund und 
Boden, zwiſchen den Straßen von Köben = 
Lüben, und von Köben nach Raudten, 
Schritt von jeder ab, und 600 Schritt von 
der nächſten Mühle und Gebäude entfernt, 
eine neue Bockwindmühle zu errichten. 

Dies Vorhaben wird in Folge Allerhöchſtem 
Edikts vom 28. Oktober 1810 unter der Auf⸗ 
forderung veröffentlicht, die etwa zu erheben⸗ 
den gegründeten Widerſprüche innerhalb einer 
präklufiven Friſt von acht Wochen, vom heu⸗ 
tigen Tage angerechnet, bei unterzeichnetem 
Amt anzumelden, nach Ablauf dieſer Friſt kann 
damit aber Niemand weiter gehört werden. 

Steinau, den 27. Auguſt 1842 

Königliches Landräthliches Amt. 


Auktion. f 
Am 31. d. Mts., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittag 2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Brei: 
teſtraße Nr. 42: i 
Herren⸗Sommermützen, Damenhüte, Ca: 
nava's, Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubles 
eine Partie Cigarren und Weine und 150 
Kraufen Düſſeldorfer und Pariſer Mou⸗ 
tarde : 
öffentlich verſteigert werden. 
. den 26. Auguſt 1842. 
1 Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am 7. Septbr., Vormittags 10 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
35 Str. Akten⸗Makulatur, 2 Etr. Bü⸗ 
cher⸗Deckel und 16 Etr. zum Einſtampfen 
af 1 Akten x 
entlich verſteigert werden. 
Breslau, ve 29. Auguſt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


| 


50 bis 


wünſcht das Dominium Ottmachau⸗Friedrichseck zu kaufen. 


— 


100 Stuͤck 
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Zugochſen 


Verkaufsluſtige werden um Mittheilung der Stückzahl 


und des Preifes in franktrten Briefen, gebeten. Frledrichseck bei Ottmachau, den 26. Auguſt 1842. 


Freiherrlich von Humboldtſches Wirthſchafts⸗Amt. 


Se 


e eee ee 


5 Waſſerdichte hanfene Spritzenſchlaͤuche, 8 


in allen Größen, und Feuereimer 
Beſtellung gefertigt von E. Rudolph, 


find ſtets vorräthig, und werden ſolche auch auf 
Seilermeiſter, Oderſtr. Nr. 22. 


CCC 
Die Hauptniederlage 
der Dampf ⸗Chokoladen⸗Fabrik von J. G. Miethe 
in Feankfurt / O., für ‚Schlefien bei Br 
Herrmann Hammer in Breslau, 


Albrechtsſtraße, vis-a-vis der Poſt, 


dur wöchentliche neue Zuführen ſtets 
extra feine 


oppel⸗Vanillen⸗, feinſte 


komplettirt, empfiehlt alle Sorten: 
anillen⸗, feinſte Gewürz⸗ und 


Geſundheits⸗Chokoladen, nebſt Cacao⸗Maſſen, Cacao⸗Thec, Cacao⸗Kaffte, 
ö Chokoladen⸗Pulver, Leipziger Content und Racahonut des Arabes, 


zu den feſten Fabrikpreiſen mit üblichem Rabatt. 


Von der belieb 


ten Waſchſeife, 


die 11 Pfd. für 1 Rthlr., in Kiſten der Ctr. à 8 ½ Rthlr., eff rirt: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Die Porzellan⸗Malerei von F. Pupke, 
am Ringe, Naſchmarktſeite Nr. 25, eine Stiege hoch, 


empfiehlt zum Wiederverkauf einfache, jo wie reich vergoldete und dekoricte Taſſen in ſchöner 
und ſolider Arbeit, zu den auf den Meßplätzen ſtattfindenden Fabrikpreiſen. 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


empfiehlt außer feinen Stearin⸗Lichten à Pfd. 10 Sgr., die berühmten Apollo⸗Kerzen à Pfd. 
13 Sgr., welche in äußerer Eleganz, hell, und ſparſam brennen, Nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, — ſehr harte Waſchſeife à Pfd. 4, 5 und 6 Sgr., und Douglasſche Toiletten⸗ 


Seifen. 


—  L 


CCC 
3 Ergebene Anzeige 3 
für Damen. 


Die Branzöfifche und Wiener 
Schnürmieder⸗ Fabrik empfiehlt 
einem hohen Adel und reſp. Publikum 
ganz ergebenſt elegante und ſehr be= #5 
quem ſitzende Corſets, als: erſte Sorte 
Pariſer Corſets mit Elaſtizität a Stück © 
3 Rthlr., zweite Sorte 2 Rthlr. 15 9 
Sgr., dritte Sorte 2 Kthlr.; elaſtiſche r 
Morgen ⸗Corſets à 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Sollte ein Corſet nicht nach Wunſch N 
paſſend fein, fo wird daſſelbe zurück- N 
genommen. Zum Maaß bedarf ich ein & 
paſſendes Kleid. 


Bamberger, 
Schmiedebrücke 16, Stadt Warſchau. 


Auch für ſchiefe Knaben und Mäd⸗ 
chen find Leibchen vorräthig, wodurch & 
ſich der Körper konſervirt. * 

CCC 
Beſchäftigung findet 
ein ordentlicher Knabe von 12 bis 16 Jahren. 
Das Nähere, früh bis 10 Uhr, am Neumarkt 
Nr. 38, erſte Etage. 

Die Mode⸗Putz⸗Handlung der 
Louiſe Ste, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. 
empfiehlt die neueſten Kragen für Damen 
und Kinder, Herreu⸗Chemiſets und Kin⸗ 
derſchürzchen zu den billigſten Preiſen. 

Zu dieſem Markte erlaube ich mir, ein 
geehrtes Publikum auf meine 

Gold⸗ und Silberwaaren, 
die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 5 

Eduard Joachimsſohn, 
Zur Nachricht für 

die Herren Brennereibeſitzer. 

Ein ganz neuer, gut conſtruirter, dauerhaft 
gearbeiteter Piſtoriusſcher . 
rat, mit Dampf zu betreiben, durchgehends 
von Kupfer gefertigt, iſt für den feſten Preis 
von 1395 Rthlr. zu verkaufen; woe ſagen 
auf portofreie Anfragen die Herren Carl 
Scharff u. Comp., Büttnerfte, Nr. 31. 

Breslau, den 27. Auguſt 12 
Jagd⸗Einlad nchen an 5 
ganz neuer Art, > fo eben ſertig gewerbe, 

i un 
in der Papierhan 92 Brade, 


+ * 


dem Schweidniger Kellet gegenüber. 
Für 2 Louisdor iſt eine gute 


Pürſch⸗ Büchſe, 
Schützen ⸗Kaſerne, Stube 27, 
bei C. Schmidt zu verkaufen. 


Eine leichte Droſchke mit eiſernen Axen, iſt zu 
verkaufen, Reuſcheſtr. Nr. 45, beim Stellmacher. 
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Wiederverfäufern einen guten Rabatt. 


R Feinſte 8 
Wiener Wagenſchmiere, 
von SO Meilen weit anhaltender Kühlung, ift 


à Krucke 5 Sgr., zu haben am Neumarkt 
Nr. 39, par terre. 


Avertiſſement. 

Bei meiner Abreife danke ich ergebenſt ei⸗ 
nem hohen Adel und hochgeehrtem Publikum 
für das mir bei meinem Hierſein geſchenkte 
Vertrauen, und zeige zugleich ergebenſt an, 
daß meine Hühneraugen- und Froſtbeulen⸗ 
Heilmittel à Krucke zu 5 bis 8 Sgr. nebſt 
Gebrauchs-Anweiſung, welche Hühneraugen 
und Froſtbeulen gänzlich heilen, auch bei 
dem Kaufmann Herrn Eduard Groß in 
Breslau, am Neumarkt Nr. 38, zu haben 
ſein werden, falls man ſich nicht direkt an 
mich zu Bunzlau wenden will. 

Breslau, den 29. Auguſt 1842. 

Chriſtlieb Wandke, 


praktiſcher Hühneraugen⸗Operateur. 


In Bezug obiger Anzeige empfehle ich mich 
ergebenſt zu geneigten Aufträgen, und werde 
ſtets Lager der Fabrikate des Herrn Wandke 
beſtens aſſortirt halten. 


Am Neumarkt 38, 


Ich werde mich noch bis Mittwoch Früh, 
als den 31. Auguſt, hier in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße im Gaſthofe zum blauen Hirſch, ver⸗ 


CCC 
Anzeige für das reiſende 
. Publikum. 

Aͤlbrechtsſtraße Nr. 24, erſte Etage, S 
©: in der Nähe der Poſt, find meublirte & 
Stuben mit Bedienung nebſt Stallung 
zu vermiethen, und zwar von der Iſten 
Klaſſe a 12%, Sgr., der ten A 7½% 
Sgr., der 3ten à 5 Sgr. auf 24 Stunden. #% 


8888888888888. 


Unter ſoliden Bedingungen wird zur Hand⸗ 
lung ein Lehrling verlangt. Näheres am Neu⸗ 
markt Nr. 38 im weißen Storch, im Gewölbe. 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 


Joh. Alb. Winterfeld, 


Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 
aus Danzig, 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 17, 

empfiehlt zu dieſem Markte einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum ſein Lager der modernſten ächten 
Bernſteinſachen und bittet um gütigen Beſuch. 
Sein Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der 
Adler⸗Apotheke gegenüber. 

Ring Nr. 34 in der 2ten Etage, vorn her: 
aus, iſt ein gut meublirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen und gleich zu beziehen. 


Tafel⸗Salz, 


aus der Fabrik des Gysbert Mulder, hal⸗ 
ten fortwährend Lager: 


Lehmann u. Lange, 

2 Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Mittwoch, als den 31. Auguſt c., findet bei 
mir ein großes Militair⸗Konzert ſtatt. 
Entree für Herren 2 Sgr., wozu ganz erge⸗ 


E. Brodtbeck in Oswit. 


„„ TR Dr Ba Ta A Ah 

Es wird eine deutſche, gut empfohlene 
Bonne zu einem kleinen Knaben geſucht. 
Darauf Rückſichtnehmende, haben ſich zu mel⸗ 
den, Altbüßer⸗Straße Nr. 31, Freitag den 2. 
Septbr. von 8 bis 1 uhr. ; 


Zu vermiethen und 


benſt einladet: 


u beziehen: 


Tauenzienſtraße Nr. 32 Gahe der Eiſenbahn) 


die e 
Küche von Michaeli a. e., fo wie eine Woh⸗ 
nung par terre von 2 Stuben, Alkove und 
dere 5d a Oktober a. c. ab. Das Nä⸗ 
ere hierüber beim Kommiſſionsrath Hertel 
Keufche Straße Rr. 3. Viertel, 
Bei dem ſo niedrigen Waſſerſtand der Oder 
finden wir uns veranlaßt, einem geehrten han⸗ 
deltreibenden Publikum unſer hieſiges Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft beſtens zu empfehlen, indem 
wir prompt und unter möglichſt billigen Spe⸗ 
ſen jeden geneigten Auftrag beſorgen werden. 
Steinau a. O., den 27. Auguſt 1842. 
Warmuth u. Ludwig. 

Ein Lehrling für eine Apotheke in 
Breslau kann bald placirt werden. Anträge 
erbittet ſich der Apotheker A. Schmidt, 
Kupferſchmiedeſtrriße Nr. 38. 

Lehrlings⸗Geſuch. 

In einer lebhaften Buchhandlung Schle⸗ 
ſiens kann ein junger Mann, welcher richtig 
rechnet und eine gute Hand ſchreibt, zu Mi⸗ 
chaeli als Lehrling eintreten. 

Herr C. Crauz in Breslau hat die 
Güte auf mündliche und portofreie Anfragen 
das Nähere mitzutheilen. ; 

Veränderungshalber ift Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


weilen. Waundke, praktiſcher Hühneraugen: | Straße Nr. 61 der dritte Stock billig zu ver⸗ 


Operateur . aus — 
Ball-⸗Figuren 
in Lebensgroͤße 


empfehlen für die Herren Coffetiers zu Gar⸗ 
ten⸗ Vergnügungen, (inſonders für Da⸗ 


men), als höchſt einladend: 
Klauſa und Hoferdt, 


Eliſabethſtraße Nr. 6. 

Auf einem Gute, einige Meilen von Bres⸗ 
lau, wird zum 1. Oktober eine Perſon, die 
mit der Küche Beſcheid weiß, zur Führung der 
Wirthſchaft verlangt. Reflektirende mögen 
ſich im Hotel de Sileſie melden. 


Auf dem Dominium Krumpach bei Son! 


pen, ſtehen 100 Stück fette Schöpfe zum Verkauf. 


1 Reiſe⸗Gelegenheit nach Altwaſſer, den 31. 
M., zu erfragen Meſſergaſſe Nr. 28. 


„Ein Quartier von 4 Stuben mit Küche, 
gen Mieten oden, wird von einem anſtändi⸗ 
heres iſt zu ren aeli d. J. geſucht. Nä⸗ 
im Laden. gen Ohlauer Str. Nr. 28, 
Juunkernſtraße Nr. 18 — 
beſtehend aus 3 Zimmern 2 Kent Etgae 
und ſonſtigem Gelaß, zu Termino 
zu vermiethen und das Nähere im Gomtoit 
daſelbſt zu erfahren. 


miethen und Michaeli zu beziehen. 
Das Nähere in Nr. 24 auf derſelben Straße 
par terre rechts. 
Neue 


ſchott. Vollheringe 


empfingen und offeriren nebſt neuen 


holl. Vollheringen 


in ganzen und getheilten Tonnen, wie einzeln 
billigſt: Lehmann u. Lange, 
D hlauerſtr. Nr. 80. 
Billig zu verkaufen 
zwei Sätze Ward- Bal. und eine eiſerne 
Bettſtelle, Stockgaſſe, Nr. 31 im Gewölbe. 
Eine Wohnung in der dritten Etage, 
enth. 3 Stuben, Kabinet, Alkove, Küche 
und verschl. Entrée, ist Wallstrasse Nr. 
13 zu vermiethen und Michaeli e. zu be- 
ziehen. 


Zum heutigen Ausfchieben, 
wobei der erſte Gewinn ein lebend Schwein 
iſt; Abendbrot, Konzert und Gartenbeleuchtung, 
ladet ergebenſt ein: Bittner, 

Coffetier auf dem Hinterdom. 


CC Are ra 
Friſche geräucherte Aale, nebſt Flandern, 
find wieder angekommen, und zu haben auf 
dem Burgfelde bei Herrn Flemming. 
Zu Michaeli c. 
ſind Matthiasſtraße Nr. 52 zwei Zimmer zu 
vermiethen. 


e Etage von 4 Stuben, Alkove und S. 


D 

Leokal⸗Veränderung. 

Mein zeither beſtandenes Geſchäftslokal, 
kleiner Ring Nr. 544, habe ich unterm 
heutigen Tage nach der Goldbergerſtraße 
Nr. 12, in das neuerbaute Haus verlegt. 

Liegnitz den 24. Auguſt 1842. 

Gabriel Mendel. 


Die Tapeten⸗ und Bronce⸗Handlung des 


Nobert Hörder, Decorateur und Tape⸗ 


zirer in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 6, belle 
etage, empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager Deut⸗ 
ſcher und Franzöſiſcher Tapeten, Bronce⸗Stan⸗ 
gen, Bronce⸗Gardinen⸗Verzierungen, Rouleaur, 
Sprungfeder⸗, Roßhaar⸗ und Seegras⸗Ma⸗ 
tratzen, Reiſekoffer und lederne Hutfutterale, 
zu auffallend billigen Preiſen. Auch verſpricht 
dieſelbe, (bei einer Mehrzahl) Zimmer, fir und 
fertig tapezirt für den billigen Preis von 7, 
8 und 9 Rthlr. herzuſtellen. 

De ea 5 e e 
Pfd. gr., bei Partieen billiger, empfehlen: 

Weſtphal u. Siſt, 

Reuſche Straße Nr. 51. 


Konzert 
findet heute Dienſtag, den 30. Auguſt, ſtatt. 
Nowack, Koffetier in Hankegarten. 
Penſions⸗Anzeige. 

Ein auch zwei Knaben, welche hieſige höhere 
Schulen beſuchen, finden bei einem Lehrer eine 
wahrhaft elterliche Aufnahme und Pflege, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 3, im Hofe, 

Ein Paar dunkelbraune Wagenpferde, eng⸗ 
liſirt, 5 Fuß 4 Zoll, ſind zu verkaufen, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. 

Ein freundliches Quartier, beſtehend aus 2 
Stuben, einer hellen Alkove, Küche und nöthi⸗ 
gem Beigelaß, iſt Termino Michaeli zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Näheres neue Sand⸗ 
ſtraße Nr. 5 beim Fleiſcher. 

Zu vermiethen iſt für 1 bis 2 Herren, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 48, zwei Treppen hoch, nach 
der Straße gelegen, eine Stube nebſt Kabinet. 
1 Nikolaiſtr. Nr. 25, zwei Trep⸗ 
pen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Auguſt. Goldene Gans: HH, 
Gutsb. Graf v. Sternberg u. v. Spanner a. 
Rothwaſſer, Roſenau a. Broſtowo. Fr. Gtsb. 
Gräfin v. Sarnecka u. Hr. Wirkl. Staatsrath 
Sadarnowski aus Petersburg. Frau Gutsb. 
v. Berg a. Weekow in Pommern. Hr. Ap⸗ 
pellationsrath Bleſchinski a. Warſchau. Hr. 
Bürger Ekielski a. Krakau. HH. Kaufleute 

ſchopper a. Gera, Thierbach a. Paris, Sachs 
a. Guttentag. — Goldene Hecht: . 
Kaufl. Buttermilch u. Ruſt a. Landeshut, Ro⸗ 
ſenſtiel a. Glogau. — Königs⸗Krone: Hr. 
Kfm. Gogler a. Wüſtewaltersdorf. — Weiße 
Adler: Hr. General⸗Major v. Sydow aus 
Fauljoppe. Hr. Centralrath Graf aus Mün⸗ 
chen. HH. Gutsb. v. Sprenger a. Malitſch, 
v. Zobeltitz a. Topper. Hr. Oberſtlieut. Graf 
v. Kospoth a. Halbau. Hr. Hof⸗Opernſänger 
Mantius a. Berlin. Hr. Kaufm. Traube a. 
Ratibor. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Beerel a. Guhrau. Hr. Handelsmann Gros⸗ 
lercher Tyrol. Hr. Gutsb. v. Zabokrzycki a. 
Polen. Hr. Dr. med. Schultz aus Kaliſch. 
Hr. Fabrik⸗ Direktor Seidel aus Mödling. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Karwicki aus 
Polen. HH. Kaufl. Wolſidlo aus Krotoſchin, 
Neumann a. Oppeln. Hr. Mechanikus Peni 
a. Mailand. — Goldene Schwert: HH. 
Kaufl. Schmidt a. Leipzig, Schramm a. El⸗ 


berfeld, Zahn a, Kaſſel, Pariſot a. Epernay, 


iebig a. Liegnitz. Hr. Buchhalter Stenzel a. 
N — Gelber Löwe: Hr. Leut, Lud⸗ 
wig u. Hr. Ob.⸗Steuer⸗Kontrolleur v. Schwe⸗ 
rin a. Militſch. HH. Kaufl. Pauli a. Som: 
merfeld, Schröter u. Böhmer a. Goldberg. — 
Weiße Roß: HH. Kaufl. Bergmann und 
Maue a. Sprottau, Bkoch aus Bernſtadt. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Schauſpieler Sey⸗ 
delmann a. Berlin. HH. Kaufl. Kintzel aus 
Reichenbach, Hoppe aus Liegnitz. Hr. Gutsb. 
Bähr a. Akreſchfronze. Hr. Sänger Beck a. 
Petersburg. — Zwei goldene Löwen: Hr. 


Prediger Fiſcher a. Poſen. Hr. Gutsb. Krö⸗ 


mer a. Lublinig. HH. Kaufl. Orgler u. Lachs 
a. Oppeln, Weber aus Ziegenhals, Otto aus 
Brieg. Hr. Fabrikant Tatzel a. Ziegenhals. 
Deutſche Haus: Frau Gutsb. Pora⸗ 
zinska a. Polen. Hr. Gutsb. v. Arnold aus 
Grodzisko. DH. Lieuts. Bar. v. d. Goltz a. 
Danzig, v. Buſſe a. Liegnig. Hr. Dr. phil. 
Schröter aus Schmiedeberg. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Roznowski a. Guhle. 
Hr. Lieut. v. Hocke aus Kempen. Hr. Holz 
händler Krauſe a. Dyhernfurth. HH. Kaufl. 
Lincke aus Konin, Jaffa aus Bernſtadt. — 
Be nor = 920 
Feſtenberg. 1 erförſter Gentner 
Windiſchmarchwiz. HH. Gutsb. Bar. ML: 
hofen a. Royn, v. Obiezierski a. Großh · 
ſen. Frau Gutspächt. v. Lakomicka a. Wp⸗ 
zyn. — Weiße Storch: HH. Kauft. Frän⸗ 
kel a. Neiſſe, Fränkel a. Zülz, Groß a. Kreug- 
burg, Krakauer und Fiſcher a. Ober⸗Glogau, 
Ring a. Kofel, Poppelauer a. Oels. 
Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtr. 5: HH. 
Kaufl. Pflücker a. Waldenburg u. Girndk a. 
Langenbielau. — Oderſtr. 1 
Stadtgerichtsrath Frankel aus Goſtyn. Hr. 
Banquier Frankel a. Berlin. — Nikolaiſtr. 
1: Hr. Kfm. Krüger a. Dresden. — Schuh⸗ 
brücke 69: Hr. Lieut. Hanke a. Schweidnitz. 


0: 


Hr. Kaufm. Bartſch a. 


Hr. Land⸗ und 


